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Nur wenige wissen, daß es In Ruhr - und
Kheinstädten und in Groß -Berlin Gebiete
gibt, in denen seit Wochen kein National¬
sozialist in seine Wohnung zurückkehren
kann, weil der Rote Mord unter den Augen
der „Obrigkeit " hohnlachend die Straße be¬
herrscht. In der Reichshauptstadt gibt es
Straßenzüge , in denen Las Verbrechergestn-
bel aus dem ganzen Norden und Nord-
westen sich sammelt, und zu militärisch ge¬
gliederten Terrorgruppen , organisiert wird!
Dort gibt es zahllose Höfe, die unterein-
kirder verbunden sind, flache Dächer, über
die man von Haus zu Haus gelangen kann,
Laubenkolonien, in deren Buschwerk nnd
Heckenwerkdie „antifaschistischen" Arbeiter¬
mörder Deckung finden. Aus diesen Zentren
stoßen die Banden mit Radfahrerstreifen
in die umliegenden Stadtteile vor, erkun¬
digen und melden. Wehe dem kleinen Trupp,
der geschlossen zum Sturmappell , zumSaal-
schutz will, ivehe dem einzelnen, der zu spät
aus der Arbeit kam, und nun auf dem
Wege zum Dienst nicht einmal den Schutz
der waffenlosen Kameraden genießt ! Die
Radfahrerstreifen holen die Mordkomman¬
dos heran : „Schlagt die Faschisten, wie ihr
sie trefft !"

Aus Hosen und Hecken, Kneipen und Bei¬
zen schiebt sich das Mordgesindel . Früher
einmal wahrte der Mob noch eine Art
Form , rempelte, johlte , brüllte zuerst, um
dem Mord den Anschein der Schlägerei zu
geben. Heute herrscht harter , unerbittlicher
Krieg, der auf die Maske verzichtet Ein
Dutzend Schüsse, Querschläger zwitschern
vom Pflaster auf, Geschosse, oft genug mit
gefeilten Spitzen — Dum -Dum —. reißen
j/urchtbare Wunden.

Irgendwo spielt vielleicht ein Alarmappa¬
rat , springen Beamte auf einen Ueberfall-
wagen und kommenzu spät. Zum wirklichen
Durchgreisen, zum radikalen Abkämmen der
Schlupfwinkel und Brutstätten des Mordes,fehlen Wclle und Mut.

Sreben Tote und rund einlaufendem!
dert Verletzte brachte der Monat Juni
SA und SS . Immer frecher erhebt Mo>
das Haupt . Vom Straßenmord zum Uc
fall auf Geschäftsstellen und Redakti,
übergehend, geben die Sowjetjuden
Kampf eine immer ernster werdende I
düng.

Wenn sich die zuständigen Stellen einmal
für den Wortlaut der chiffrierten sowjct-

russischen Kurzwellensendungen der letzten
Rächte interessiert hätten, ein merkwürdi¬
ger Zusammenhang zwischen den Aktionen
der „antifaschistischen" Bande« und den Be¬
fehlen der Komintern wäre ossenbar ge¬
worden.

Der schleichendeMord wird zum offenen
Bürgerkrieg . Besonders bedauerlich ist die
Tatsache, daß der Prozentsatz der nicht bei
der Hilfskasse, der Verwundetenhilfe der Be¬
wegung, gemeldeten oder mit dmr Beiträgen
rückständigen Verletzten selbst unter diesen
Umständen wieder gewachsen ist. Zudem
wird in den ruhigen Gebieten vielfach nicht
gemeldet, um die 30 Pfennig monatlichen
Hilfskassenbeitrag zu sparen. Die Hilfskasse
kann den lawinenartig anwachsenden For¬
derungen auf die Dauer jedoch nur gerecht
werden, wenn gerade in den bisher ruhigen

Gebieten rauch der letzte Parteigenosse und
-genossin ihre Hilfskassenbeiträge entrichtet
und die verantwortlichen Kassenwarte und
Hilfskassenobleute die Gelder pünktlich ab¬
führen . Wer das Glück hat , in einem ruhi¬
gen Gebiet zu wohnen, hat die doppelte
Pflicht, den Beitrag zur Hilfskasse abzufüh¬
ren , damit den Kameraden in den Terror-
Gebieten geholfen werden kann.

Es genügt nicht, von den verantwortlichen
Stellen energische Maßnahmen zum Schutz
des Lebens und der Gesundheit unserer
Parteigenossen zu fordern . So lange diese
Stellen nicht wollen oder nicht können,
muß alles darangesetzt werden, die reibungs¬
lose Abwicklung der Verwundeten - und Hin¬
terbliebenenfürsorge durch pünktliche Er¬
füllung aller Pflichten gegenüber der Hilfs¬
kasse sicherzustellen.

DnoksnrSs
im Vvi'Lugs

vsn Ksmp - um eins üsulsolis SokIuOrskIung
Lausanne , 4. Juli . Das Schreiben , das der

Reichskanzler am Montag dem englischen
Ministerpräsidenten hat zugehen lassen, ent¬
hält die Gegenbemerkungen der deutschen
Abordnung zu item Gläubigervorschlag . Auf
deutscher Seite ist immer wieder der Stand¬
punkt vertreten worden, daß eine deutsche
„Abschlußzahlung" nach dem vorgesehenen
dreijährigen Moratorium nur in Frage kom¬
men könnte, wenn diese Zahlung im Ver¬
hältnis zu der finanziellen Tragfähigkeit
der deutschen Gesamtlage steht ( !!). Eine be¬
dingungslose Verpflichtung , eine Abschlußzah¬
lung in jedem Falle vorzunehmen, war bis¬
her auf deutscher Seite auf das Entschie¬
denste abgelehnt worden. Auch sachlich könnte
an eine deutsche Abschlutzzahlung natürlich
nur dann gedacht werden , wenn die gesamte
wirtschaftliche und finanzielle Lage Deutsch¬
lands diese tatsächlich zuließe. In auslän¬
dischen Kreisen ist daher jetzt der Plan auf¬
getaucht, die deutsche Abschlußzahlung, deren
endgültige Höhe noch keineswegs feststeht,
in der Weise zu regeln , daß Deutschland nach
dem Ablauf des dreijährigen Moratoriums
zunächst eiire geringe bedingungslos vorzn-
nehmende Zahlung übernimmt und der Rest
der Schlußzahlung bedingt , d. h. nur nach

Vorliegen bestimmter wirtschaftlicher Vor¬
aussetzungen, entsprechend der deutschen Wirt¬
schaftslage verwirklicht wird . Die Verhand¬
lungen über diesen ganzen komplizierten
Fragenbereich sind aber noch in der Schwebe
und werden erst nach der Rückkehr Herriots
in eine entscheidende Phase eintreten

„Svkwsmm tlt ' ükvi ' "
sagt Grandi

Lausanne, 4. Juli . Der italienische Außenmini¬
ster Grandi hat dem Lausanner Vertreter des
„Petit Parisien " eine Erklärung übergeben, in der
u. a. folgendes ausgeführt wird:

Die einzig mögliche Lösung, die im Interesse
aller liegt, ist nach den dreiwöchentlichenVer¬
handlungen der Konferenz nur die Lösung
„Schwamm drüber". Die Lausanner Konferenz
war nicht einberufen worden, um zukünftige Zah¬
lungen zu sichern, die nur die anormale und
künstliche Lage der Gegenwart weiter aufrechter¬
halten und verschärfen könnten, sondern um die
unerläßliche Rückkehr zum Vertrauen und die
Wiederaufnahmedes allgemeinenHandelsverkehrs
zu ermöglichen. Die Regelung, die auf der Kon¬
ferenz gefundenwird, muß eine endgültige Rege¬

lung sein. Die Annullierungder Zahlungen muß
sich auf sämtliche europäischen.Gläubiger- unq
Schuldnermächte erstrecken.

Ungisudiioks sorrisirlsmo-
kpstiseks L.uckepwî sokstt
Mecklenburgisches Amt meldet Konkurs an

Schwerin , 4. Juki . Das Amt Hagenow Hai
mit seinen 4000 Seelen eine Schuldenlast
von drei Millionen Reichsmark , mehr als
sämtliche übrigen Aemter von Mecklcnburg-t
Schwerin zusammen . In einer Versamm-l
lung teilte Amtshauptmann Busch mit , daft
das Amt Hagenow seinen Verpflichtungen,
nicht mehr nachkommen könne. Fällige ZinÄ
leistungen müßten ab 1. Juli eingestellt!
werden . Der einzige Ausweg , der sich auH
der Mißwirtschaft seines Amtsvorgängers/
des sozialdemokratischen Umtshauptmanns,
Dr . Wohlers , entwickelt habe, sei der Kou4
kurs . Daher habe sich der Amtsausschuft
entschlossen, den entscheidenden Schritt zu
tun und beim Amtsgericht die Eröfsnungj
des Konkurses für das Amt zu beantragene
Der Antrag sei ün Laufe des Montag Vor-H
mittag dem Gericht zugeleitet worden.

Kotsponi veütst in Lsssn
Essen, 4. Juli . Wie die Polizei mitteilt '̂

wurde ein Ueberfallkommando der Schutz^
Polizei an der Ecke der Matthias - und Jo -j
sephstraße von mehreren Personen angegrift
fen und mit Steinen beworfen . Die Befl
amten feuerten drei Schüsse ab. Durch erneu
dieser Schüsse wurde der 24 Jahre alte HanH
Schneider getötet.

In der Nacht zum Montag wurden wieder--!
holt Polizeistreifen von Kommunisten ange-4
griffen . Ein Polizeiwachtmeister wurde durch
einen Streifschuß leicht verletzt, außerdem!
wurde eine bei einer Schlägerei schwer der-«
letzte Person dem Krankenhaus zugeführt !.

Aus einem von Essen nach Hagen fahren -!
den mit roten Sportlern besetzten Sonderzug
wurde auf einen Sonderzug , - er vom Dort,
munder Reichskriegcrtag kam, geschossen.

Insgesamt wurden von der Polizei 23
Personen festgenommen.

Wie weiter ergänzend mitgeteilt wirH >.
wurden beim Absuchen des Sportplatzes,
nachdem die roten Sportler entfernt uns
einzeln nach Waffen durchsucht waren , Ll
Pistolen , 2 Scheintadpistolen , 12 Messer,
2 Schlagringe und 2 Totschläger gefunden,
außerdem eine Menge Steine , die in Papietz
eingedreht waren.

V

Heute abend8.30 Ahr:
Maffen - Vesfammtting
in der Anion. Gottfried Zeder spricht



Um riss Ksüsnstt Usnnioi
Finanzschwierigkciten der Regierung

Paris , 3. Juli . Die Finanzschwierigkeiten der
französischen Regierung sind in einer Sitzung des
Finanzausschusses der Kammer am Sonnabend
abend wieder in den Vordergrund des Interesses
getreten . Der ursprüngliche Plan , der eine Mehr¬
einnahme von 4 Milliarden sichern sollte, ist durch
die Annahme von Abänderungsanträgen der So¬
zialisten und Radikalsozialisten Plötzlich aus 2 Mil¬
liarden Franken herabgesunken.

Haushaltsminister Palmade lehnte jede Ver¬
antwortung ab und erklärte , daß die Regierung
angesichts der einschneidenden Maßnahmen ge¬
zwungen sei, sich noch einmal eingehend mit der
Materie zu beschäftigen. Da Herriot in Frank¬
reich anwesend ist, wurde beschlossen sofort nach
Beendigung der Beisetzungsfeierlichkeiten für
Briand einen Kabinettsrat abzuhalten.

Vor die Notwendigkeit einschneidender Spar¬
maßnahmen gestellt, wird die Regierung kaum
umhin können , bei der Behandlung gewisser Ar¬
tikel die Vertrauensfrage zu stellen. Es wird
dann von der Haltung der Radikalsozialisten und
Sozialisten abhängen , ob der französische Minister-

Präsident in Zukunft Herriot oder' möglicherweise
Daladier heißt,

Sesssp « ^ ussioklvn
ßüi ' ttsppiol

Paris , 4 . Juli . Im Finanzausschuß der
Kammer verteidigten Herriot und der Haus-
haltsminister Palmade das Finanzprogramm
und klärten den Ausschuß über die finan¬
zielle Lage der Staatskasse auf . Herriot be¬
tonte dabei , daß die Regierung drei Ziele:
Regelung der Reparationsfrage , Regelung
der Abrüstungsfrage und Ausgleich des
Haushalts verfolge . Es sei ihm unmöglich,
das Finanzprogramm in der vom Ausschuß
abgeänderten Form vor die Kammer zu
bringen . Er bitte deshalb um eine zweite
Lesung der Regierungsvorschläge in enger
Zusammenarbeit mit Palmade . Die auf
Grund dieser Zusammenarbeit aufgestellten
Vorschläge sollen in der Kammer zur Be¬
ratung gelangen , sobald die Lausanner Kon¬
ferenz ihm die Möglichkeit zur Rückkehr nach
Paris bietet . Der Finanzausschuß beschloß
darauf , den Haushaltsminister erneut an¬
zuhören.

6 >bt Inlsncl nsok?
Sonderzölle bis zu Ivü v. H. gegen Irland

London, 4. Juli . Der Dominienminister
Thomas brachte im Unterhaus eine Ent¬
schließung ein , durch die der Regierung
Vollmacht erteilt werden soll , Sonderzölle
ttuf irische Einfuhren nach England bis zu
1VS v. H. zu erheben, um den Betrag der
von Irland verweigerten Jahreszahlungen
in Höhe von rund fünf Millionen Pfund
einzutreiben . Thomas gab die Antwortnote
de Valeras bekannt , in der der irische Mi¬
nisterpräsident darauf besteht , daß das
Schiedsgericht für die Schlichtung des irisch¬
englischen Streitfalles keinerlei Einschrän¬
kungen unterworfen sein dürfe , daß also auch
ausländische Mitglieder zugezogen werden
könnten.

Nach einer längeren Rede Churchills , trat
eine interessante Wendung ein . Minister
Thomas verlas einen Brief des Oberkom¬
missars des irischen Freistaates in London,
Dulanty , in dem mitgeteilt wird , daß die
auf Grund der Landabgaben eingegangenen
Gelder von der irischen Regierung aus ein.
besonderes Konto gebucht worden seien, wo
sie bis zu einer schiedsrichterlichen Entschei¬
dung verbleiben sollen . Wenn , so sagte
Thomas , De Valera die Gelder auf diesem
Sonderkonto lasse , weil er glaube , daß
eine schiedsrichterliche Entscheidung stattfin¬
den werde , so habe sich die Lage wesentlich
gebessert . Es handele sich jetzt nur noch um
die Streitfrage der Zusammensetzung des
Schiedsgerichts.

Der Antrag der Opposition , mit Gegen¬
maßnahmen gegen Irland bis zum Schieds¬
richterspruch zu warten , wurde mit 321
gegen 43 Stimmen abgelehnt , ein weiterer
Antrag , daß Nahrungsmittel nicht unter
die Vergeltung gegen Irland fallen sollten,
wurde mit 346 gegen 44 Stimmen abgelehnt.

„« irisn sniisi 'vb'
„k*skt mil rlsm ttspr 'enklub"

Mit konstanter Niedertracht versucht die sozial¬
demokratische Presse nach wie vor , den National¬
sozialisten , insbesondere Adolf Hitler , die Verant¬
wortung für die wirtschaftliche Notverordnung der
Regierung Papen in die Schütze zu schieben. Sie
unterstellt uns dies Tag für Tag , obwohl wir von
Anfang an in unmißverständlicher Sprache gegen
ihre brutalen und rigorosen Eingriffe in die Le¬
bensrechte des schaffenden Volkes flammenden
Protest erhoben habeü.

Die abgrundtiefe Verlogenheit und Heuchelei der
Sozialdemokratie erhellt allein schon daraus , daß
ihre preußischen Minister Braun und Severing
erst einige Tage vor der Berössentlichung der Pa-
pen ' schen Notverordnung eine eigene Notverord¬
nung erlassen haben , die jener aber auch um nichts
nachsteht. Dieselbe Sozialdemokratie hat darüber
hinaus in jüngster Vergangenheit im Haushalts¬
ausschuß des preußischen Landtages den national¬
sozialistischen Antrag aus Abschaffung der Bürger-
steuer abgelehnt.

Wenn man weiterhin bedenkt, daß diese Par¬
tei zwei Jahre lang jedem Sozialraub des Not¬
verordnungskanzlers Brüning zustimmte , dann
durchschaut allmählich jedes Kind , welche Absich¬
ten die SPD . jetzt unmittelbar vor der Reichs¬
tagswahl hinter ihrem Verleumdungsfeldzug
gegen die NSDAP . verbirgt.

Den Gipse! ihrer Demagogie haben diese noto¬

rischen Volksverräter aber jetzt im „Vorwärts"
erklommen , der in großer Aufmachung ein angeb¬
liches Rundschreiben des Berliner Herrenklubs
veröffentlicht , eines privaten Vereins , der mit der
NSDAP . nicht das mindeste zu tun hat . Danach
soll Hitler einen „Volksverräterischen Pakt " mit
diesem Klub geschlossen haben . Vergebens sucht
man in den „sensationellen Enthüllungen " nach
irgendwelchen Beweisen und kommt dabei schließ¬
lich zu der Feststellung , daß es sich bei dem Do¬
kument um eine ganz private , törichte Auslassung
eines Klubmitgliedes handelt , das sich schon im¬
mer , seit Jahren , durch seine phantasievolle poli¬
tische Betriebsamkeit auszeichnete . Für den Ab¬
druck dieses Unsinns verschwendet das SPD .-Or-
gaN einundeinehalbe Seite und setzt darüber —
damit auch der Humor nicht fehlt — die vierspal-
tige Schlagzeile „Hitler entlarvt ".

Das ist soviel Unsinn auf einem Dreckhaufen,
daß uns die Zeit fehlt , auf dieses Gewäsch noch
näher einzugehen.

Wir haben allerdings einiges Verständnis für
die Taktik des „Vorwärts "; denn so schuldbeladen
wie seine Partei in den Wahlkampf zu gehen, ist
immerhin keine Kleinigkeit und gibt den bezahl¬
ten SPD .-Funktionären gewissermaßen die Be¬
rechtigung zu derartigen Verzweiflungsschritten.

lVliülungsnon kommunislisoksn
/huksisnrl in psnu

Lima (Peru), 4. Juli . In Peru versuchten
am Sonntag Kommunisten einen Aufstand
durchzuführen . Durch die Abwehrmaßnah¬
men der Behörden konnte der Versuch recht¬
zeitig unterdrückt werden . Die Aufständi¬
schen, die unter Führung des regierungs¬
feindlichen Obersten Godos standen , versuch¬
ten zunächst , am Sonntag morgen um 2
Uhr den Militärflugplatz in Lima mit be¬
waffneter Hand einzunehmen . Die Flug¬
platzbesatzung leistete jedoch erfolgreichenWi-
derstand und nahm viele der Aufständischen
gefangen . Inzwischen griffen andere Kom¬

munisten , die mit Gewehren , Revolvern und.
Bomben ausgerüstet waren , den Hafen von
Callao an , der ebenfalls von Truppen und
der Polizei erfolgreich verteidigt wurde.

Die Unruhen in Bombay gehen weiter
Bombay, 4. Juli . Trotz des Einsatzes eng¬

lischer Truppen und großer Polizeiabteilun¬
gen konnten die Kämpfe zwischen Hindus und
Mohamedanern in Bombay nicht unterdrückt
werden . Es kam erneut zu Zusammenstö¬
ßen , Plünderungen und Ueberfällen , wobei
insgesamt 5 Personen getötet und 50 ver¬
wundet wurden-

Ein „Feiertag" in USA
Newyork, 4. Juli . Der Unabhängigkeits¬

feiertag forderte wiederum im ganzen Lande
viele Todesopfer . Bei Kraftwagen - und
Bootsunfällen sowie beim Abbrennen von
Feuerwerk , und bei Schießereien kamen 125
Personen ums Leben. Außerdem wurden an
dem Feiertag in den Bergen Kentuckys meh¬
rere Blutfehden ausgetragen , wobei zehn
Personen getötet und acht verletzt wurden.

IMItsIIsnrlksnsI soll
lonliggsslollt wonilon

NationalsozialistischerArbeitsbeschasfungs-
antrag

Berlin , 4. Jul . In einem Urantrag der
Nationalsozialistischen Preußischen Landtags¬
fraktion wird darauf hingewiesen , daß die
Durchführung der Arbeiten am Mittelland¬
kanal im weitesten Umfange zur Beschäf¬
tigung von Arbeitslosen verwandt werden
könne . Die Staatsregierung solle deshalb
bei der Reichsregierung mit Entschiedenheit
dahin vorstellig werden , daß die Fertig¬
stellung des Mittellandkanals bis zur Elbe
unter Abkürzung der bis 1935 vorgesehenen
Bauzeit als vordringlich in das Arbeitsbe-
schasfungsprogramm aufgenommen wird.

politische Rede, ' welche von Schmährufen auf den
Kapitalismus triefte , mit einem wahren Donner
von Fußgetrampel . Nach zwei unendlich lang
erscheinenden Stunden war der politische Klim¬
bim ' zu Ende . Jetzt bearbeitete eine alte Ge¬
nossin den Quetschkasten und schon wirbelten wir
mit den russischen Mädels über den rauhen , ab¬
getretenen Boden des Saales . Nebenan in der
Kantine gab es Bier und Schnaps , sowie etwas
zu essen. Die Sauberkeit ließ zu wünschen übrig
und der Preis war unverschämt . Mittlerweile
wurde es spät.

Am anderen Morgen wurden wir vorzeitig ge¬
weckt. Die Russen holten uns zum Umzug ab.
Wir versammelten uns vor dem Seemannsheim.
Hier wurde eine große Gruppe gebildet . Mir
persönlich drückte man eine rote Fahne mit der
Aufschrift „Gewidmet unseren Freiheitsbrüdern zu
Marseille " in die Hand . Die Luft wiederhallte
unter dem vielstimmigen Geschrei der Bevölke¬
rung . Mir wurde es eigentümlich zu Mute , alles
aber machte einen gezwungenen Eindruck. Meine
Kameraden lachten , schienen sie doch bemerkt zu
haben , daß ich die rote Fahne lossein wollte.
Ich reichte sie einem meiner Kameraden mit der
Bitte , sie zu halten , da ich unbedingt ein Bedürfnis
verrichten müßte . Kaum war ich ins Glied zurück¬
getreten , da drängte sich eine russische Frau zu
mir heran und drückte mir ein Baby in die Arme.
Einige Minuten später mußte ich, unter dem Ge¬
lächter der Umstehenden, feststellen, daß der Stoff
meines Auzuges leider nicht imprägniert war.
Verzweifelt suchte ich die Mutter . Die war je¬
doch nirgends zu finden . Resigniert ergab ich
mich in mein Schicksal.

Bald ging ein Gemurmel durch die Menge.
Man näherte sich den Abgeordneten aus Moskau,
die auf einem erhöhten Podest Aufstellung ge¬
nommen hatten , Besorgt eilten Funktionäre hin
und her und baten die Demonstranten, ' die Abgeord¬
neten aus Moskau mit kräftigen Rufen , wie:
. .Nieder mit dem imperialistischen Kriege ", sowie

Meüso soR auch ble Sicherstellung der Erd2
arbeiten von mindestens drei der fünf vor*
gesehenen Staustufen bei der Mittelwesev»
kanalisierung in diesem Programm Auf -»
nähme finden , da dadurch 2800 Arbeiter ein
halbes Jahr lang beschäftigt werden können»

Barrikadenbauer verurteilt
Berlin , 4. Juli . Das Schnellschöffengerichk

beim Amtsgericht Mitte .verurteilte den
Transportarbeiter Oskar Schäfer , der sich
am Bau von Barrikaden in Moabit in bei;
Rostocker und Berlichingenstraße beteiligj
hatte , um bei dem Anrücken der Polizei -»
kraftwagen deren Vorwärtskommen zu ver -»
hindern , wegen schweren Aufruhrs zu einem!

Branntweinverbot am Wahltag
Berlin , 4. Juli . Der Reichsminister oes

Innern hat bei den Landesregierungen an --
geregt , entsprechend dem Vorgehen bei der
Reichstagswahl 1930 und der Reichspräsi -«
dentenwahl 1932 zu erwägen , ob sich nach
den Bedürfnissen der einzelnen Reichsteils
empfiehlt , für den Tag der Reichstagswahl
und den Vortag den Ausschank von Brannt¬
wein und den Kleinhandel mit Trinkbrannt»
wein zu verbieten.

Unsinnige Steuerpolitik im Saargebiet
Saarbrücken, 4. Juli . Dem Landesrat lag

in seiner Sitzung am Montag ein Entwurf
der Regierungskommission des Saargebietes
vor , nach dem die Steuersätze für eine ganze
Reihe von Bedarfsmitteln erhöht werden
sollten . Der Entwurf wurde von sämtlichen
Parteien einstimmig abgelehnt.

Hindenburg wohnt in der Reichskanzlei
Berlin , 4. Juli . Weil im Reichspräsiden¬

tenpalais notwendige Ausbesserungsarbeiten
vorgenommen werden , hat der Reichsprä¬
sident seine Wohnuna mit der alten Reichs --,
kanzlet vertauscht.

Kommune sokioM in
Stuttgsi 'L

Stuttgart , 4. Juli . In Feuerbach bet
Stuttgart kam es in der Nacht zum Montag
im Anschluß an Demonstrationen der Kom¬
munisten und Nationalsozialisten zu blu¬
tigen Ueberfällen . Eine große Anzahl von
Nationalsozialisten wurde durch Kopf - und
Bauchschüsse mehr oder weniger schwer ver¬
letzt . Das aus Stuttgart herbeigerufene
Uebersallkommando , das von den Kommu¬
nisten mit Schüssen empfangen wurde,
mußte von der Waffe Gebrauch machen.

Seats Dienstag, dens. Juki tssr
Vseteag

des Pg . Dipk .- Ing.Gsttftr. sedsv
M . d. R.

in der IlNiSN , Anfang 20.30 Uhr.
Eintritt RM —.50. Erwerbslose
RM —.20 (an der Kasse) .

N . S . D . K . V.
Kartenvorverkauf i. d. Rembertistr . 31/32,
Papenstr ., Pelzerstr . und Bahnhofstraße.

„Heil Moskau ", zu begrüßen . Ironisch lächelnd
standen diese dort oben. Welche Gedanken mögen
sie wohl gehabt haben ? Ab und zu tauchten
links und rechts

Banden Zersetzter und Verwahrloster
auf . Diesen riefen : „Spione , Spione , ihr Hunde ."
Einige Demonstranten vertrieben diese Burschen
mit Steinwürfen . Auf meine Frage , was für
Burschen das seien, sagte man mir : „Es sind
vagabundierende , obdachlose, elternlose Kinder,
welche sich von Betteln , Einbrüchen und Taschen¬
diebstählen ernähren ." „Trauriges Sowjetpara-
dies !" Nun marschierten ungefähr 4—5000 Sol¬
daten an uns vorüber , vielfach traurige , müde
Gestalten , und immer wieder schrien die Funk¬
tionäre : „Mit diesen Soldaten werden wir die
kapitalistischen Armeen besiegen." Begeistert fielen
die Demonstranten ein : „Es lebe die rote Armee !"
Im gleichen Atemzüge riefen sie: „Nie wieder
Krieg !" Beim Anblick der Soldaten mußte ich
mitleidig lächeln , und freudig gedachte ich unserer
Väter und Brüder , die gegen die ganze Welt ge-
kämpft . Diese Jüngelchen konnten sich nicht mit
ihnen messen. Es war geradezu lächerlich. Hier
und dort stand ein altes Mütterchen , der man
unschwer eine bessere Vergangenheit absehen
konnte, und verkaufte Sonnenblumenkörner . Ich
kaufte einige und drückte dem Mütterlein einen
Rubel in die Hand . Da drückt sie mir freudig be¬
wegt die Hand , und Tränen traten ihr dann in
die Augen . „Wieviel , armes Mütterchen , bast Du
in diesem Paradies schon mitgemacht ?", dachte ich
und wendete mich hastig ab.

Hunderte von Kindern im Alter von vier bis
zehn Jahren waren auf Lastkarren verladen und
fuhren an uns vorüber . Unaufhörlich reckten sie
ihre kleinen Fäustchen hoch und schrien: „Heil
Moskau !" Arme Kinderchen, ihr wißt noch nicht,
daß man euch Politisch mißbraucht.

„Wahrlich , wahrlich , ich sage euch, so ihr nicht
werdet wie die Kinder , werdet ihr nicht in das
Sowietoaradies einaehen ." K. N.

Slimmungsdilä sus Süünuklsntl
„So ihr nicht werdet wie die Kinder"

Es ist am Vorabend des 1. Mai . Dumpf
raffelnd fallen die Ankerketten . Winden kreischen
auf , nervige Fäuste packen zu. Laut und deutlich
ertönt von der Kommandobrücke die stimme des
Lotsen,ihre knappen Befehle erteilend , und schon
in kurzer Zeit liegt die „ Gustav E. Reuter ", ein
moderner schwedischer Oeltanker , an starken
Trossen gefesselt, im Hafen von Novorosisk vor
Anker . Der Hafen selbst scheint wie ausgestorben.
Nur ein Engländer , ein Italiener sowie ein
russisches Holzboot bevölkern neben uns den öden
Hafen. Sengend wirft die Sonne ihre heißen
zuckenden Reflexe auf das braunschmutzige Wasser.
Aus der naheliegenden Stadt dringt , gleich einer
Brandung , das Geräusch zur Vorbereitung zur
I .-Mai -Feier herüber . Man sieht, wie einzelne
Gruppen damit beschäftigt sind, große Triumph¬
bogen zu spannen und Tribünen zu errichten.
Rasch zogen wir uns um und begaben uns zur
Stadt . Außerhalb des Hafens wurden wir sofort
von einigen kommunistischen Agitatoren in
Empfang gnommen . Nachdem man uns erklärt,
daß drei Tage vor sowie drei Tage nach dem
1. Mai keinerlei alkoholische Getränke verabreicht
würden , wir jedoch als Ausländer könnten diese,
nachdem wir eine Pflichtversammlung im inter¬
nationalen Seemannsheim mitgemacht hätten,
dort erhalten , zogen wir gemeinsam dorthin.

An allen Ecken lagen oder standen halbwüchsige
Burschen , die sich aufdrängten , für einige Kopeken
unsere Schuhe zu putzen. Ueberall lungerten
Droschkenkutscher herum , die sich anboten , uns mit
ihren kleinen, struppigen , abgemagerten Pferdchen
durch die Stadt zu fahren.

Reklame des Fünsjahresplans , grell und bunt,
links und rechts der staubigen Bürgersteige
brannten den Vo-rükeraebenden irr großsprecheri¬
scher Weise

die überschwenglichen Zahlen des Fünsjahresplans
in Hirn und Gedanken ein. Verwahrloste Kinder
spielten und balgten sich auf den öffentlichen
Straßen und Plätzen herum , sich gegenseitig trotz
ihrer Kindheit schon mit den unflätigsten Redens¬
arten beschimpfend. Zwischen den verwahrlosten
bewohnten Häusern stand ab und zu eine ehe¬
malige Villa , die nicht bewohnt , dafür aber ganz
zerfallen war , weil keiner die hohen Mieten dafür
aufbringen konnte . Das Seemannsheim selbst
war in einem schloßartigen Gebäude unterge¬
bracht . In der ehemaligen Pförtnerstube residierte
die kommunistische Partei , die die Verwaltung
über dieses Gebäude innehatte . In den saal-
artigen Räumen waren die Spielsäle , Lesesäle
und Versammlungsräume im aufdringlichsten,
kommunistischen Sinne aufgezogen . Eben hatte ich
meine Schachpartie mit einem russischen Kommu¬
nisten beendet, da läutete es zur Pflichtversamm¬
lung . Die Stuhlreihen waren schon nahezu be¬
setzt, als wir den Saal betraten . Auf der Bühne
wurden nun zu Beginn der Versammlung russische
Tänze sowie ein kleines sowjetrussisches Charakter¬
stück aufgeführt . Dann eröffnete einer der
Agitatoren die Versammlung . Nun wurde ein
internationales Komitee gebildet , welches auf der
Bühne Platz nahm . Jede Nationalität stellte nun
einen Abgeordneten , welcher eine Rede halten
mußte . Verstanden oder nicht, jedesmal setzte ein
spontaner Applaus ein . Einer der Funktionäre,
ein Deutscher, hatte erfahren , daß ich ebenfalls
Deutscher sei, und da er die schwedische Sprache
nicht beherrschte,* so bat er mich, ich möchte es
meinen Kameraden übersetzen und Sorge dafür
tragen , daß er guten Beifall erhalten würde , da
er noch in der Ausbildung sei und die Russen nicht
zu merken brauchten , daß er das Schwedische nicht
beherrschte. Wir applaudierten dann leine mäßig



Wie sis iügsn
„Wir Nationalsozialisten zerschlagen die

Organisation der Arbeiterschaft ."
Weil mit dem Eintreten des Nationalsozia¬

lismus in die Gewerkschaften die Sozral-
demokratische Partei steht und fällt , deshalb
sieht ausgerechnet diese Dawes - und Uoung-
partei es als ihre Hauptaufgabe an , den
Nationalsozialismus bei den. . Arvertern als
„gewerkschaftsfeindlich " anzuschwärzen . —
Der „Vorwärts " schrieb m ferner Nr . 301
vom 29 . Juni 1932:

. . . Der Nationalsozialist Hans Held
aber' schreibt in der Monatsschrift „Der
Meister " : Die Nationalsozialisten zerschla¬
gen Euch die Organisationen der Arbeiter¬
schaft . Wir zerschlagen Euch die Gewerk¬
schaften . Darum müßt Ihr Unternehmer
lind Großkapitalisten uns das Recht geben,
in unseren Organisationen uns dem Geiste
der Arbeiterschaft anzupassen . Wenn wir
von der Verstaatlichung des Grund und Bo¬
dens reden , so meinen wir das nicht so.
Wenn wir gegen das Kapital reden , so brau¬
chen wir dieses Propagandamittel , um die
Leute an uns heranzuziehen . Die Haupt¬
sache ist , daß wir die Leute haben , damit
sie aus dem Marxismus gelöst werden ."

gekl voi *an i
vsi ' fi*siwi »iigs /^ dsitsliivnst in Hnksil

Der anhaltische Ministerpräsident , Pg . Frey-
berg,  hat verfügt:

Als erste Maßnahme zur Einführung des Ar¬
beitsdienstes im Freistaat Anhalt wird Ansang
Juli dieses Jahres eine Stamm - und Lehrabtei-
lung in Stärke von 215 Freiwilligen ausgestellt,
um zunächst das nötige Aussichts- und Verwal¬
tungspersonal für die kommende Arbeitstruppe
auszubilden . Die Arbeitssreiwilligen erhalten in
der Abteilung eine dreimonatige Ausbildung , die
sie für die spätere Verwendung als Rottmeistcr
oder Oberrottmeister (Unterführer ) befähigt . Bei
vorzüglicher Eignung können einzelne später auch
in ' höheren Stellungen Verwendung fin ^-n . Nach
Abschluß der Ausbildung ist die endgifl ' Ueber¬
nahme in den eigentlichen Arbeitsdienst auf
Grund ihrer Eignung in Aussicht genommen.

In Frage kommen Reichsangehörige
im Alter von 19—32 Jahren , die völlig gesund
sowie von einwandfreier Führung sind und Lust
und Liebe für diesen Dienst am anhaltifchen Volk
haben . Militärische oder technische Vorkenntnisse
sind erwünscht . Verheiratete können nur in Fäl¬
len ganz besonderer Eignung berücksichtigt wer¬

den.
Für die dreirnonatige Ausbildungszeit werden

geboten freie Unterkunft und Verpflegung , freie
Bekleidung (Uniform , Arbeits - und Sportplei-
dung , Wäsche) und ein tägliches Taschengeld.

Meldungen erfolgen durch persönliche Vorstel¬
lung am 5. und 6. Juli d. I . in Dessau, Leo¬
poldkaserne , Schulsaak der Polizeiabteilung , in
der Zeit von 9—12 Uhr für die Kreise Dejsau-
Köthcn und Zerbst und am 7. Juli d. I . in
Bernburg , Franzkaserne , in der Zeit von 9—13
Uhr und 15—18 Uhr für die Kreise Bernburg und
Ballenstedt . Personalausweise , Führungs -, Be«
schäftigungs - und Befähigungszeugnisse sind mit¬
zubringen . Di Anwärter werden einer ärztlichen
Untersuchung unterzogen . Ueber die endgültige
Annahme wird nach Unterzeichnung eines Ver¬
pflichtungsscheins entschieden. Minderjährige ha¬
ben außerdem eine schriftliche Zustimmungser¬
klärung ihres gesetzlichen Vertreters (des Vaters
oder des Vormundes ) vorzulegen . Reisekosten kön¬
nen nicht gewährt werden . Die angenommenen
Freiwilligen haben mit ihrer Einberufung vor¬
aussichtlich Mitte Juli d. I . zu rechnen.

Diese Fälschung ist seil Jahren bereits
ausgedeat und parteiamtlicherseits wider¬
legt worden . Man weiß nicht , über was
man mehr staunen soll , über die dreiste
Frechheit oder die Dummheit , heute nach
Jahren eipe solche plumpe Fälschung zu
wiederholen . Es gibt weder einen Natio¬
nalsozialisten Hans Held , noch eine natio - ,
nälsozialistische Monatsschrift „ Der Meister " .
Sie wird von Arthur Mahraun , dem Hoch¬
meister des Jungdeutschen Ordens — der
bekanntlich 1S3V die jüdische Staatspartei
mitgründete und erbitterter Feind der
NSDAP . ist — herausgegeben.

Wahr  ist , daß wir Nationalsozialisten
sticht daran denken , die Organisationen der
Arbeiterschaft zu zerschlagen . ZKir bejahen
vielmehr den Gewerkschaftsgedanken und be¬
trachten die Gewerkschaften als wichtiges
Glied im kommenden ständischen Aufbau
des Dritten Reiches . Wir werden jedoch
Nicht aufhören , den marxistischen Kurs der
„freien " und den Zentrumskurs der „ christ¬
lichen " Gewerkschaften aufs schärfste zu be¬
kämpfen.

Es ist auch nicht wahr , daß der National¬
sozialismus seine „ sozialen Forderungen gar
nicht so meint " und dieses nur als „ Propa¬
gandamittel " benutzt.

Wahr ist, daß die NSDAP . im Gegen¬
satz zu der Sozialdemokratie und der Füh¬
rung der freien Gewerkschaften , die möglichst
jeden Streik gegen den Lohnraub des Sy¬
stems abgewürgt haben , für die einzig rich¬
tige soziale Stellung der Arbeiterschaft ein¬
tritt . Das haben die zahlreichen Streiks
der letzten Monate bewiesen . So z. B -: Der
Berliner Wurstarbeiter -Streik , der Streik
bei den Neckar -Au -Stufen , beim Kgnalbau
m Hirschborn und Rockenau , beim Münche¬
ner Bauarbeiterstreik und nicht zuletzt bei
den Arbeiterkämpfen in Deutsch -Böhmen.

Üeberall standen nationalsozialistische
Streikposten , kämpften nationalsozialistische
Betriebsräte für das Lebensrecht ihrer Ar-
beitsbrüder . Der Nationalsozialismus hat
bewiesen , daß es ihm um den Sozialismus
ernst ist . Die Sozialdemokraten haben da¬
gegen in den 14 Jahren ihrer Herrschaft
gezeigt , daß es keine antisozialere und ar¬
beiterfeindlichere Partei gibt , als die Sozi-
kldemokratie es ist . —

Glaubt den Bonzen kein Wort mehr!

Dessau,  4 . Juli . Bei den Junkerswerken in
Dessau ist soeben folgendes Telegramm aus Wynd-
ham (Westaustralien ) eingelaufen : „Gesund, ge¬
rettet , Telegramm folgt . Bertram , Klausmann,
Flugzeug ." Das Telegramm ist das erste Lebens¬
zeichen - er seit dem 14. Mai d. I . nach ihrer
Landung bei Wyndham verschollenen Flieger Ver¬
stau, und Klausmann.

Nach einer sechs Wochen langen Jrrwanderung
durch die Wildnis sind die Flieger bei Cap Ber-
nier, 250 Meilen westlich von Port Darwin , von
;wei australischen Buschnegern durch Zufall am
26. Juni aufgefunden worden . Einer der Ein¬
geborenen alarmierte ein von der australischen
Regierung nach den Fliegern ausgesandetes Such-
kommando, das dann die Absendnng eines Mo¬
torboots mit Lebensmitteln , Kleidung und Medi¬
kamenten veranlaßte . Die beiden Flieger waren
bei ihrer Auffindung derart erschöpft, datz sie nur
noch „Brot , Brot " ausrufen konnten und dann
zusammenbrachen . Ihre Kleider waren bei der
Wanderung durch den Busch in Fetzen gerissen und
twch und nach verlorengegangen . Ihre letzten
Wasser- und Eßvorräte waren bereits seit Wochen
erschöpft. Die ganze Zeit hindurch waren sie in
einem Umkreis von etwa l8 Kilometern um ihr
Flugzeug herumgeirrt . Wie Klausmann später
erzählte, waren beide seit dem 22. Juni bewe¬
gungsunfähig . Sie hatten sich hinter einem
Wteinbaufen niedergelegt , um den Tod zu er-

Ssusn riokl Sßi'aßsnii ' sg
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Auch ein Ehrenmann!
Der sozialdemokratische Reichskanzler a .D.

Bauer hat seine vor Jahresfrist gegen den
Verfasser der „ Gefesselten Justiz " , Gottfried
Zarnow , erstattete Strafanzeige wegen an¬
geblicher Beleidigung zurückgezogen , ohne
daß hierfür sachliche Gründe bekannt wären.
Bauer wollte sich durch die Darstellung sei¬
ner Beziehungen als Reichskanzler a . D . zu
dem Großschieber Barmat beleidigt fühlen,
n . a . durch die Behauptung in der „ Gefes¬
selten Justiz " : „ Die fortlaufende Honorie-
rung Bauers durch Barmat für laufende
Informationen aus höchsten Regierungs¬
kreisen ." Bei der Vernehmung Zarnows
durch den Oberstaatsanwalt Köhler erklärte
sich Zarnow bereit , den Wahrheitsbeweis
anzutreten . Seitdem konnte er von der
Angelegenheit nichts mehr hören , bis er vor
einiger Zeit Festsetzung der Verhandlung
beantragte . Jetzt endlich wurde Zarnow
mitgeteilt , daß die Staatsanwaltschaft die
Verfolgung eingestellt hat . Anscheinend
hat Herr Bauer keine allzu große Lust,
seine schon stark lädierte Persönlichkeit er¬
neut in das Blitzlicht öffentlicher Kritik
zu stellen und somit seinen Strafantrag
zurückgezogen . So ist Zarnow leider keine
Möglichkeit geboten , die dunklen Beziehun¬
gen zu beleuchten , die 1920 -21 zwischen
Bauer und seinem Geldgeber Barmat be¬
standen haben . Herr Bauer dürfte gleich sei¬
nem Gesinnungsfreunde Heilmann für im¬
mer aus dem öffentlichen Leben ausqeschie-
die sein.

Inüllslniskunisn
Der Untersuchungsrichter hat gegen Dr . Ehrlich

und Dr . Spieler vom „Jndustriekurier " wegen
Fluchtverdachts und Verdunkelungsgefahr Haftbe - .
fehl erlassen.

Wierisp vin Unlvil gsgvn
msnxislissks Vei' isumüei'

Von marxistischer Seite wird seit einiger Zeit
eine Hetzbroschüre: „Das Selbstporträt Adolf

warten . Die Flieger waren nach der Ueberflie-
gung der Timor -See wegen Benzinmangels zur
Landung gezwungen worden . Drei Tage lang
suchten sie zunächst nach einer menschlichen An-
jiedlung . Dann standen sie Plötzlich wieder vor
ihrem Flugzeug und konnten hier wieder etwas
Nahrung zu sich nehmen . Sie montierten dann
einen Schwimmer ab und fuhren auf das Wasser
hinaus . Nach fünftägiger Irrfahrt auf dem
Wasser erblickten sie in unmittelbarer Nähe einen
Dampfer . Alle Rufe und Signale blieben ver¬
geblich. In einer Entfernung von knapp einem
Kilometer : fuhr der Dampfer an ihnen vorüber.
Das Boot wurde schließlich an Land getrieben,
und die Flieger nahmen mechanisch ihre Wande¬
rung wieder auf . Nach mehrtätiger Wanderung ohne
Nahrung und ohne Wasser erlebten sie eine neue
Enttäuschung ; ein Heller Feuerschein ließ sie die
Nähe einer menschlichen Ansiedlung vermuten , sie
waren aber durch ein Buschfeuer genarrt worden.

Trotz aller Entbehrungen ermunterten sie sich
gegenseitig und nahmen den Marsch wieder auf,
bis sie schließlich hinter einem Steinhaufen
niedersanken . „Wir fühlten und sahen nichts
mehr ", so erklärte Klausmann , „sogar unser
Geruchssinn versagte den Dienst und unsere Augen
gaukelten allerlei Trugbilder vor ." Als die beiden
Flieger die letzte Hoffnung aufgegeben hatten , er¬
schienen nach sechswöchigem Umherirren die Ret¬
ter in Gestalt der beiden Bujchneger,

Hitlers " verbreitet . Darin werden nach „bewähr¬
ter " sozialdemokratischer Fälschungsmethode Sätze
aus Hitlers Werk, „Mein Kampf " in ebenso raf¬
finierter wie schamloser Weise aus dem Zusam¬
menhang gerissen und damit der Sinn völlig ent¬
stellt. Der Verleger Franz Eher Nachf. hat gegen
den Verleger dieses Machwerks , den sozialdemokra¬
tischen Parteiverlag H. W. Dietz Nachf., Berlin,
Klage erhoben . In diesem Verfahren hat nun
die 21. Zivilkammer des Landgerichts 1 in Ber¬
lin folgendes Urteil verkündet:

1. Der Beklagten wird bei Vermeidung einer
vom Gericht für jeden Fall der Zuwiderhandlung
festzusetzenden Geldstrafe verboten , ihr Heft „Das
Selbstporträt Adolf Hitlers " herzustellen und zu
verbreiten.

2. Der Beklagten werden die 'Kosten des Rechts¬
streites auferlegt.

3. Das Urteil ist gegen Sicherheitsleistung in
Höhe von RM . 3V0V.— vorläufig vollstreckbar."

Es vergeht fast kein Tag , an dem nicht di«
Dreistigkeit der marxistischen Hetzmethode erneut
gerichtlich dokumentiert wird!

^Nllksmpß um liie Sssi «!
Im Zusammenhang mit der Lausanner Konfe¬

renz sind von französischer Seite Versuche unter¬
nommen worden , das Saargebiet gleichsam als
Pfand für die vergebens zu erpressenden Tribute
einzubehalten . Von Deutschland wurde darauf
hingewiesen , daß ein Aufhören der Reparationen
sinngemäß auch ein Aufhören der in Versailles ge¬
schaffenen Lage des Saargebiets sein muß . Bei
den erneut durchbrechenden französischen Raub¬
gelüsten ist jedoch mit einer zunehmenden Ver¬
schärfung des Kampfes um die Saar zu rechnen.
Die am 11. September in Koblenz am Deutschen
Eck stattfindende Bundestagung des Bundes der
Saarvereine wird mit einer großen Saar -Kampf-
kundgebung dieser Tatsache Rechnung tragen.
Gerade im Hinblick auf die verstärkte französische
Propaganda muß verlangt werden , daß auf dieser
Kundgebung der Wille des deutschen Volkes laut
hinausgeschrien wird , auf kein deutsches Recht,
auf keinen Quadratzentimeter deutschen Bodens
und kein Gramm deutscher Kohle im Saargebiet
zu verzichten . Für die Tagung ist im Hinblick
auf die tausendjährige Wacht deutschen Volkstums
am Rhein das Motto gewählt : Saar und Pfalz,
Mosel und Rhein wollen Deutschlands Hüter
sein.

ksioksirsnnsn kintsn
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Eine besondere Provokation des deutschen
Volkes leisteten sich das Reichsbanner und die
roten Sportverbände auf ihren internationalen
Tagen , die am vergangenen Sonntag abgehalten
wurden . So wurde u . a . beim Stettiner Aus-
marsch der Rot -Sportler die Fahnen aller Län¬
der mitgefühlt , eine treffliche Internationale!
Dabei ging die alte Hoffnung Polens in Er¬
füllung ; seine Fahne flatterte in Pommerns
Hauptstadt , das weiß-rote Banner mit dem be¬
schnittenen Polenadler wehte . Marxistische Ehr¬
losigkeit aber marschierte hinterher.

kennst , i-s -lst , liiiekksl
Wie unser „Neues Magdeburger Tageblatt"

mitteilt , hat der aus dem Skandalfall Kölling-
Haas berüchtigte Jude Haas , Ehrenmann des
Reichsbanners , seinen Wohnsitz verlassen und sich
nach Magdeburg verflüchtigt . Bekanntlich wird
der am 7. Juli zusammentretende Zariww -Aus-
schuß des Landtags als erstes diese Affäre prü¬
fen, so daß die Eile des Hauptbeteiligten und noch
immer unter schwerstem Verdacht stehenden Haas
mehr als verdächtig ist.

Ostpe 'SuKsns S -imms
im kunütunk

Wie der Reichsverband Deutscher Rundfunkteil¬
nehmer mitteilt , hat die Verbandsgruppe der Na¬
tionalsozialisten ' durchgesetzt, dair der Gauleiter,

Wunüsi'bsi' s Bettung kvnti 'sms
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pon Ostpreußen , Pg . Koch , am Dienstag , deck
5 . Juli , im Osttnarkensender zu dem Thema „Der
nationale Wille zur Selbbehauptung Ostpreußens^
sprechen wird . Damit wird der Vertreter deS
ostpreußischen Volkes zum ersten Male im Rund <>
funk sprechen und es ist unbedingt zu erwarten,
daß sämtlich« Sender im Reich die Stimme Ost¬
preußens nicht sabotieren werden und die Red»
übertragen!

I»isrknvsi »d>nrl»ing Vsulsvk-
nsiionslsn nM ilsi » VvUrspsi -iv,

Berlin , 2. Juli . Nach einer Mitteilung der
deutjchnationalen Pressestelle ist zwischen der
Deutschnationalen Partei und der Deutschen:
Vvlkspartei eine Listenverbindung abgeschlossen
worden , nach der die volksparteilichen Reststim-
m«n auf die deutschnationale Reichsliste über¬
führt werden sollen. Dafür sollen bis zu acht
Kandidaten der VolksParEi, ' Wätze auf der
deutschnationalen Reichsliste eingeräumt werden.

Eine Meldung von einer Wahlvereinbarung
zwischen Zentrum und Staatspartei ist nicht zu¬
treffend.

KsmmunisIvnüdspsDii
suß koiiLvi

Berlin , 4 . Juli . Gegen 21 Uhr versuchten
am Cottbnser Tor mehrere Kommunisten,
einen Nationalsozialisten niederzuschlagen.
Als ein Kriminalbeamter einschreiten wollte,
wurde er sofort umringt und zu Boden ge¬
schlagen . Um sich seiner Angreifer zu er¬
wehren , gab der Beamte mehrere Schüsse!
ab . Ein 58jähriger Arbeiter Adolf Knbath,
wurde ist die Herzgegend getroffen und starb
wenige Stunden später im Urban -Kranken --
haus . Der Kriminalbeamte mußte mit er¬
heblichen Kopf - und Armverletzungen in das
Staatskrankenhaus gebracht werden.

-lus s!Isn Weit
Todesurteil im Raubmord -Prozeß Ritze

Hamburg . Am Montag mittag verkündete das
Gericht wegen des Raubmordes an dem Kauf¬
mann Ritze folgendes Urteil : Die Angeklagten
Gerhardt und Gerner werden wegen gemein-
schaftlichen Mordes in Tateinheit mit schwerem
Raub zum Tode verurteilt . Die bügerlichen
Ehrenrechte werden ihnen auf Lebenszeit ab¬
erkannt.
.Gerhardt und Gerner hatten am 12. August

des vergangenen Jahres den Kaufmann Nitze in
seinem Büro am Steindamm überfallen , hatte«
ihm den Schädel zertrümmert und dann den
Geldschranl ausgeraubt . Vor Gericht hatten die
beiden angegeben , erwerbslos gewesen zu sein
und' große Schulden gehabt zu haben.

Zwei Falschmünzer festgenommen
Raugard , 4 . Juli . Der 39 Jahre alte

Schlossermeister Emil Kleist und der 23-
jährige Büchsenmacher Wichert aus Nau-
gavd wurden in Dramburg bei der Ausgabe
von falschen Füns -Marckstücken betroffen.
Nach einer aufregenden Jagd durch die
Straßen der Stadt , bei der von der Polizei
auch Schüsse abgegeben wurden , konnten
die Täter verhaftet werden . Bei einer Haus¬
suchung fand die Polizei noch zahlreiche
Fünf -Markstücke , die in der Werkstatt des
Schlossers Kleist hergestellt wurden.

Stadt durch Explosion zerstört
London , 5 . Juli . Durch die Explosion

eines Munitionslagers ist nach einer Mel¬
dung Berliner Blätter aus London die chi¬
lenische Tunebi an der Huhal - Eisenbahn-
linie vollständig zerstört worden.

Flugzeugabsturz in Spanien
Madrid . Auf dem Flugplatz Carabanchel bei

Madrid stürzte anläßlich eines Probefluges eine
eben erst konstruierte dreimotorige Maschine
plötzlich ab. Der Flugzeugführer Cayon , eine»
der ältesten Flieger Spaniens , und zwei Bord»
Monteure waren auf der Stelle tot.

Granat -Explosion auf einem Torpedoboot
Athen . Auf einem griechischen Torpedoboot

wurden durch die Explosion einer Granate ein
Matrose getötet und vier weitere verletzt . Der an
dem Torpedoboot angerichtete Schaden ist unbe¬
deutend.

Große Ueberschwemmungen in Japan
Tokio. Große Gewitterregen haben während

des Wochenendes riesige Schäden in West- und
Südjapan angerichtet und eine große Anzahl von
Menschenleben gefordert . Viele Dämme und
Brücken sind von den Fluten zerstört und weg¬
geschwemmt worden . Manche Flüsse sind auf
weite Strecken über die Ufer getreten . Die Eisen¬
bahnverbindungen sind an vielen Stellen unter¬
brochen. In der Nähe von Miki stehen 62 000
Hänse unter Wasser. Auch einige Außenbezirke
Tokios sind von der Ueberschwemmung heimge¬
sucht.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck; Weser-Druckerei Bremen.



I ksmilien -^lnzeißenj
Ij Geburten : 1 T . Andr . Weith und
tzrau Nenne , geb. Brinkmann , Loigny-
Praße 15.
1 Verlobte:  Grete Kreis mit Franz
Probst . — Adele Wrede mit Fritz Mül¬
ler . — Jhna Brems mit Georg Brand.

Etl Röpke mit Friede ! Wobbe. —
Verheiratete:  Carl Flintrop mit

Emma , geb. Gröne . — Wilhelm Rosen-
hoom mit Valerie , geb. Laband , Huch-
ting . — Erwin Nerker mit Lucie, geb.
Meyer , Contrescarpe 35. —

Verstorbene:  Friedrich Müller,
j85 I .. Vagtstraße 16. — Marie Don¬
ner , geb. Heinemann , 63 I ., Grenz-
stratze 15. — Friedrich Franke , 54 I .,
Osterholz . — Vera Otto geb. Keim . Je¬
den . — Dr . med. Ernst Fröhlke , 67 I-
— Heinrich Hartmann , 78 I . — Henny
'Schröder verw . Gerke, geb. Behnken , 52
I ., Heidbergstraße 17. — Lotte Wentzel
geb Rüdemann , 80 I ., Lessingstraße 50.
— Marie Hormann geb. Sigges , 57 I .,
Merrastraße 20. — Helene Büntemeyer
geb. Ocker, 73 I . — Heinrich Müller,

-An der Finkenau 114.

Meldungen zu diesen Prüfungen sind in
der durch die Prüfungsordnung vorge-
chriebenen Weise bis zum 15. August

ds . Js . bei der Unterrichtskanzlei ein¬
zureichen. Abdrucke der .Prüfungsord¬
nungen werden an der Kasse der Unter¬
richtsverwaltung (Georgstraße 5. Zim¬
mer Nr . 3) in den Kajsenstunden (8—1
Uhr) ausgegeben.

Für Herrn C. Menke  tritt Herr
August Caesar,  Handelsvertreter,
Achimerstr . 89, aus dem Wahlvorschlag
Bömers und für Herrn H. Müller
tritt . Herr Fritz Finke,,,  Klempner¬
meister, Margaretenstraße 1, aus dem
Wahlvorschlag Schucht als Mitglied in
die Bürgerschaft ein.

1. 7. 1032. Wahlkommissar.

Kleingärten für Erwerbslose.
Unter Gewährung eines Reichsdar-

lehns können demnächst wieder Klein¬
gärten für Erwerbslose eingerichtet wer-
)en. Meldungen baldigst beim Grund-
tücks-Verwaltungsamt , Schüsselkorb 3.

«I . MMIMIWWI ! I
Die nachstehende Bekanntmachung des

Oderpräsidenten der Provinz Hannover
wird hierdurch bekanntgegeben.

2. 7. 1932. Regierungskanzlei.

Bekanntmachung
Nach Anhörung der Landesregierun¬

gen der Freistaaten Bremen und Olden¬
burg habe ich auf Grund der 88 15 und
16 des Rcichswahlgesetzes in der Fassung
der Bekanntmachung vom 6. März 1921
(NGBl , 1 S . 159 ff.) in Verbindung
mit ^ 24 der Reichsstimmordnung vom
14 März 1924 (RGBl . 1 S . 173 ff.)
für die Reichstagswahl zum Kreiswahl-
lciter für den 14. Wahlkreis (Weser-
Ems ) den Regierungsrat Kriege, Regie¬
rung Osnabrück , und zu seinem Stell¬
vertreter den Regierungsrat Aderhold,
Regierung Osnabrück , ernannt.

Zum Verbandswahlleiter für den
Wahlkreisverband 8 (Niedcrsachsen) habe
ich nach Anhörung der Landesregierun¬
gen der Freistaaten Braunschweig , Bre¬
men und Oldenburg den Regierungs-
Asscssor Dr . Zopfs . Oberprästdium Han¬
nover , und zu dessen Stellvertreter den
Negierungsrat Braschoß, Oberprästdium
Hannover , bestellt.

Im übrigen mache ich darauf auf¬
merksam , daß eine besondere amtliche
Aufforderung zur Einreichung von Kreis-
wahlvorschlägen sowie znr Abgabe von
Verbindungs - und Anschlußerklärungen
nickit erfolgt . Wegen der Fristen für die
Einreichung dieser Vorschläge bzw. Ab¬
gabe dieser Anschlußerlkärungen ver¬
weise ich auf die maßgebenden Bestim¬
mungen des Reichswahlgesetzes.

Hannover , den 29. Juni 1932.
Der Oberpräsident.

gez. Noske.
Diejenigen , die im Juni 1931 von

ihnen gefundene Sachen der Polizei an¬
gezeigt haben , können spätestens bis 31
Juli 1932 die Herausgabe der Sachen
beim Fundamt . Polizeihaus , Zimmer
121, geöffnet Montags bis Freitags von
9 bis 18 llhr , und Sonnabends von 9
bis 13 Uhr , beantragen , sonst erlöschen
ihre Rechte an den Sackten.

Polizeidirektion.

MlM .MSIIIIlIIIMlIllMI!!

Der in Verlust geratene am 31. 3.
27 für Rudolph Rivke,  geb . 3. 1. 05
in Bremen , ausgestellte Kraitradführer-
schein wird für ungültig erklärt.

Polizeidirektion.

Der abhanden gekommene, am 29. 11.
1930 ausgestellte Zulassungsschein für da?
Kraftrad mit dem Kennzeichen H B
8352 . Eigentum des H. Lambertus jr .,
Veqesack, Hafenstraße 6, wird für un¬
gültig erklärt . Polizeidirektion.

Zugeflogen : ein Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeibaus , Zimmer 121. — Dem Ticr-
beim des Bremer Tierschutz-Vereins
übergeben : ein Bastardhund . eine Schä¬
ferhündin . eine Bastardhündin ohne
Hundezeichen. Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , ehemalige Klär¬
anlage . verlängerte Hemmstr ., Tel . We¬
ser 83211 , sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizeidirektion

(Nr . 56). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 2. Juli 1932.
Bergolin Lack- und Farbenfabrik

Aktiengesellschaft" , Bremen : In der Ge¬
neralversammlung vom 6. Juli 1932 ist
inhalts (84) d. Ä. die Weitergeltung der
durch die Verordnung des Reichspräsi¬
denten vom 19. September 1931 außer
Kraft gesetzten Bestimmungen der 88 15,
16> 21 des Gesellschaftsvertrages über die
Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats sowie über die Vergütung
der Mitglieder des Aufstchtsrats beschlos¬
sen.

Oskar Karp u. Co., Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : In der
Generalversammlung vom 22 Juni 1932
ist beschloßen worden , dem 8 5 des Ge¬
sellschaftsvertrages einen neuen Absatz 2
und dem Gesellfchaftsvertrage einen 814
hinzuzufügen . ((60) der Aktien.) Be¬
kanntmachungen der Gesellschaft erfolgen
nur durch den Deutschen Reichsanzeiger.

Schurig u . Co. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Bremen : . Durch Ge¬
sellschafterbeschluß vom 29. Juni 1932 ist
die Gesellschaft aufgelöst worden . Liqui¬
dator ist der Bücherevisor August Ha¬
senkamp in Bremen.

„Phoenix " Lebensmittckvertriebs -Ge-
sellschast mit beschränkter Haftung . Bre¬
men : Gegenstand des Unternehmens ist
der An« und Verkauf von Waren , ins¬
besondere von Lebensmitteln . Das
Stammkapital der Gesellschaft beträgt
20 000 RM . Der Gesellschaftsvertrag ist
am 18. Juni 1932 abgeschlossen. Ge¬
schäftsführer ist der Kaufmann Adolf
Lührs in Bremen . Sind mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt, so wird die Gesell¬
schaft durch mindestens zwei Geschäfts¬
führer oder durch einen Geschäftsführer
und einen Prokuristen vertreten . Be¬
kanntmachungen der Gesellschaft erfolgen
durch den Deutschen Reichsanzeiger,
Bredenstraße 18.

Conr . Kellner, Bremen : Die Gesamt
Prokura des Friedrich Haferkamp ist er¬
loschen.

Carl Joh . Klingenberg u . C., Bre¬
men : An Heinrich Emil Georg von der
Ohe ist Gesamtprokura erteilb Je zwei
aller Gesamtprokuristen sind zusammen
zeichnungsberechtigt.

Sonnet u. Spannhacke , Bremen : Mit
Wirkung vom 22 . Mai 1932 ist ein
Kommanditist ausgeschieden, gleichzeitig
ist eine Kommanditiftin beigetreten.

I . Volkmann u. Co., Bremen : Am
1. Jul 1932 ist an Hans Conrad Georg
Volkmann Prokura erteilt . ,

Sinne u. Bollow , Bremen : Am 1.
Juli 1932 ist an Bernhard Wulfs Pro¬
kura erteilt.

Wilhelm Köhn, Bremen : Friedrich
Wilhelm August Carl Köhn ist am 10-
Mai 1922 verstorben . Seine Witwe,
Frieda Magda Karoline Johanna , geb.
Piper , in Bremen , führt das Geschäft
seitdem unter Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränderter
Firma fort.

Wilhelm Dockelmänn , Bremest : Das
Geschäft ist an die in Wuppcrtal -Bar-
men wohnhaften Kaufleute Friedrich Ki-
kuth und Peter Kikuth veräußert . Diese
führen es seit dem. 12. Mai 1932 als
offene Handelsgesellschaft unter unver¬
änderter Firma fort . Der Uebergang der
im Betriebe des Geschäfts begründeten
Forderungen und Verbindlichkeiten auf
die Erwerber ist ausgeschlossen. An Wil¬
helm Achtermann in Bremen ist Pro¬
kura erteilt.

Die Sparkasse in Bremen , Bremen:
An Oskar Heinrich Georg Lübke, Fried¬
rich Wilhelm Sander und Karl Louis
Lorenz Ferdinand Tegtmeiek , sämtlich
in Bremen , ist in der Weise Prokura er¬
teilt , daß jeder von ihnen berechtigt ist,
die Firma in Gemeinschaft mit einem
Vorstandsmitglied oder mit dem Pro¬
kuristen stellvertretenden Direktor Gustav
Furthmann zu vertreten.

Adolf F . Schmidt , Bremen : Inhaber
ist der Kaufmann Adolf August Friedrich
Schmidt in Bremen . Geschäftszweig:
Agentur , Kommission und Vertretungen.
Lübeckerstraße 28.

Köring u . Walters , Bremen : Offene
Handelsgesellschaft, begonnen am 1. Juli
1932. Gesellschafter sind: die hiesigen
Kaufleute Heinz Köring und Ernst Lud¬
wig Walters . Geschäftszweig: Spedition.
Spitzenkiel 14-15 (Friesenhaus ).

Amtsgericht Bremen.

Der Bedarf an Lebensmittel der Po¬
lizeiküchen für die Monate Juli und
Auaust 1932 wird am Donnerstag , den
7. Juli 1932, nachmittags ab 16 llhr
in der Polizei -Unterkunft Staderstraße,
vergeben.

Bedarfsnachweis mit Lieferungsbedin¬
gungen liegen im Zimmer 213 der Po¬
lizei -Unterkunft Staderstraße in der Zeit
von 7 bis 15.30 Uhr zur Einsicht au?
bezw. können dort gegen Zahlung von
25 Rvf . bezogen werden.

Verpslegunqskommission der Polizei-
direktion (Orpo ).

Für Nichtschüler (Extaneer ) werden
im Herbst Prüfungen und Ergänzungs¬
prüfungen auf Grund der Ordnungen
der Reifeprüfung an den neunstufigen
höheren Schulen , der Schlutzprüfung an
den Realschulen und der Prüfung zum
Nachweise der abgeschlossenen Bildung
Ojnes Lvreums abgehalten werden . Än-

»MWlIiiM « !

In das Güterrechtsregister ist einge¬
tragen:

Am 2. Juli 1932.
Die Eeheleute:

1) Schuhmacher Diedrich Heinrich Abe-
ling und Anna Adelheid geb. Nossol,
Tarmstedterstraße 4,

2) Schuhwarenhändler Conrad Elvert
uno Marie Sophie geb. Paxmann,
Cellerstraße 58.

3) Elektromeister Walter Pfützenreuter
und Amalie geb. Kothe, St . Magnus
stratze 59,

4) Architekt Moritz Richard Streller und
Henriette Anna geb. Koch, Friedrich-
Mißlerstraße 33.

haben Gütertrennung vereinbart.
Der Masseur Franz Kienert hat sei

ner Ehefrau , Gertrud geb. Gerritzen , Er-
lenstraße 65, das Recht der Schlüsselge¬
walt entzogen.

Amtsgericht Bremen.

Das Tagesgespräch in
Bremen

Der sensationelle Lperetten-Ersolg

Vlv SIums
vonUswsü
Allabendlich stürmischer Jubel
und nicht endeunwllender Beifall
Hervorragende soliftische Besetzung

Prunkvolle Ausstattung
Grotze Balletts

ra. M Mitwirkende

81äll1>8vii68 Orchester
38 Musiker

verstärkt llurek Nie mo¬
dernsten tarr -lnstrumente

Oessentliche
Massenversammlung

§

Am Donnerstag , den 7. Juli , spricht in den
Eentralhallen Pg. Neef, Oberzollsekretär-Frank¬
furt über
Nationalsozialismus- Mittelstand- Beamtentum
Anfang 20.30 Uhr.
Eintritt  50 Pfg , Erwerbslose 20 Pfg . (an der Kasse)

bl s 0  k k ., ( « itlsO- Sswsgung)
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W .Vere Antwort auf die „ blccherncn"
' Angstpfeile

Auch Bremen muß ein Bollwerk der na --
kionalsozialistischen Freiheitsbewegung wer¬
den . Die drei Angstpfeile der „ Eisernen
Front " werden von keinem freiheitsliebenden
Bremer beachtet . Sie sind bereits aus
Kampfabzeichen zu eisernen Familienorden
geworden . Wir haben es nicht nötig , mit
einem „ eisernen Blechladen " herumzulaufen.
Unsere SA - und SS -Männer marschieren,
nicht Frauen und 'Kinder , wie letzthin bei
der „ Eisernen Front " , die ganze Familien
aus Hemelingeu nach Bremen verfrachten
mußte.

Bremer Nationalsozialisten , sorgt dafür,
daß die marschierende braune Front von
euren Hakenkrcuzfahnen begrüßt wird . Be¬
sorgt euch sogleich NS -Flaggen in der Rem-
bertistraße 31.

Jeder fraKe seinen Nachbarn : „ Hast du
scbon eine NS -Flagge ?" und bestelle sofort.

Jungvolk voran!
Der Jungvolkabend im oberen Saal des Ca-

sino war Sonnabend abend sehr gut besucht. Mit
großem Beifall wurden die lebenden Bilder auf¬
genommen . Der Bezirksführer sprach über dai ^
Wollen der NS .-Jugend . 70 Mitglieder des
Jungsvolkes boten ein gefälliges Bild der Jugend¬
bewegung.

Sprechstunden der Frauenschast jeden Wochen¬
tag außer Sonnabends in der Geschäftsstelle,
Rembertistraße , von 17 bis 19 Uhr.

Helferinnen innerhalb der NSDAP.
Zum Nähen und Waschen evtl . gegen Vergü¬

tung . Meldungen an Frau Lobe, Lützowerstraße
Nr . 85-87.

Hausratsammlung im Bürgerparkviertel
Dom 4. bis 9. Juli , 3. Woche der Hausrat¬
sammlung . In der Woche vom 11 . bis
16 . Juli wird im vorderen Parkviertel —
begrenzt von Gustav -Deetjen -Allee , Holler-

zur großen Geldverlosung
der Bremer Geldlotterie

»i«
IN

Oeffentlrche
Ziehung nächste Woche

Oss llsuiseks vr 'smsn msi ' sokUsi ' l mit!
Am kommenden Sonntag , 10. Juli , findet in

Bremen ein großer SA -Aufmarsch statt , an dem
sich die SA . des Gaugebietes Weser-Ems , sowie
Stürme aus Hannover beteiligen werden . Es
wird mit einer Beteiligung von rund 10000 SA .-
Leuten gerechnet.

Um 11.30 Uhr formiert sich der Zug und mar¬
schiert über Holler Allee nach dem Westen bis zur
Grenzstraße und Steffensweg , und dann durch die
Nordstraße über den Brill in die Neustadt , zurück
über die Weserbrücke, Contrescarpe zur Parkallee.
Hier findet ein Vorbeimarsch vor dem Gruppen¬
führer Nord , Lutze, statt . Im Parkhaus werden
die Fahnenweihe der drei Fahnen aus der Neu¬
stadt und ein großes Militärkonzert den Auf¬
marsch beschließen.

Nationalsozialisten Bremens!
laßt für diesen Tag des Aufmarsches die Haken¬
kreuzfahnen wehen, marschiert neben den braunen
Kolonnen für Freiheit und Brot!

Der Aufmarsch wird folgende Stratzenzüge
berühren:

Abmarsch 11.30 Uhr ab Holler -Allee , Findorff-
straße, Goesselstraße, Hemmstraße , Panzenberg,
Haverkamp , Landwehrstratzs , Grenzstraße , Stes-
fensweg , Hansastraße , Wartburgstraße , Kiel-
straße, Nordstraße , Lützowerstraße , Hafenstraße,
Am Brill , Kaiserstraße , Gr . Allee, Kl. Allee, Lahn¬
straße , Kornstraße bis Meierstraße , Buntentor,
Leibnitzstraße , Brückenstraße , Weserbrücke, Tiefer,
Osterdeich, Mozartstraße , Contrescarpe , Rembertt-
straße, Park -Allee, Parkhaus.

Allee - und Schwachhauser Heerstraße — so¬
wie im Pagentoruer Viertel — begrenzt von
Hannoversche Bahn , Schwachhauser Heer¬
straße , Kirchbachstr . — gesammelt werden.

UnNünkMekkelt
in der Zustellung der B . N. Z. bitten
wir uns unter Ruf : Domsh . 258 78
oder schriftlich zu melden , damit für
sofortige Abhilfe gesorgt wird.

B . N. Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung

Ins Wldgehege eingebrochen . In der Nacht
zum 25. Juni haben unbekannte Täter die Tore
des Wildgeheges im Bürgerpark erbrochen und die
Schlösser demoliert . — Aus frischer Tat erfaßt
wurde ein Fahrraddieb , der auf der Hutfilter¬
straße ein Fahrrad entwenden wollte . Als ge¬
stohlen gemeldet wurden 10 Fahrräder.

Abonnement im Stadttheatcr . Das Abonne¬
ment im Stadttheater ist das billigste und viel¬
seitigste Abonnement , das eine Bremer Bühne
bieten kann. Es bietet z. B . 16 Opern und Ope¬
retten und 8 - Schauspiele von RM . 20^ auf -''
wqrts . Bequeme Ratenzahlung . Näheres in der
Anzeige.

Ortsgruppe Huchting
Mittwoch , K. Juli , 20.30 Uhr , Mitgliederver¬

sammlung . Pg . Güldner spricht über : Ist die
Papenregierung die Regierung der NSDAP.

0si * Spills Usbsi 'ksII in
sinsn Moeks

Feige Rcichsbannerleute überfallen H.-J.
Einem der Ueberfallenen fast das Auge

ausgeschlagen
Im Osten und Westen überfielen,nach einem

Umzug der Hitlerjugend im Westen, Reichsban-
ncrleute in Stärke von 10 bzw. 3 Mann einzel-
gehende Mitglieder der Hitlerjugend . Dem einen
unserer H.-Jungen wurde mit einem Schlagring
fast das Auge ausgeschlagen , so daß er nicht zur
Arbeitsstelle gehen konnte . Das ist bereits der
dritte und vierte Ueberfall eines feigen politischen
Gesindels nach einer Woche.

Lisei ' ns kssekmivi 'Sn
Loksulenslsi'

Ist das noch anständiger Kampf-
Folgen der Geschästsboykotthetze der Volkszeitung

Wir haben uns schon wiederholt mit der ge¬
meinen Boykotthetze der Bolkszeituug gegen na¬
tionalsozialistisch eingestellte Geschäftsleute wen¬
den müssen und jeden Fall als politische und mora¬
lische Verlumpung brandmarken müssen. Hier
neue Beweise und Fälle aus Bremen.

In der Öfter -, Johannis - und Brückenstraße
wurden Schaufenster von Mitgliedern der Eiser¬
nen Front nach dem. „disziplinierten " Aufmarsch
mit Wasserglas bestrichen und mit Zetteln be¬
klebt, auf den Zetteln war zu lesen: Hier kaufen
und während ein Hakenkreuz mit Wasserglas an-
geschmiert andeuten sollte, daß die Geschäfte von
nationalsozialistischen Käufern besucht werden.

Dr«Sohn dse Snvcht
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„Mutti , ich mag gar nicht mit dem Vater aus¬
führen. Dann muß ich immer still sitzen und zu¬
hören." Gerd seufzte. „Und ich verstehe doch
nichts von dem, was der Vater mir von den
Pflanzen und Tieren erzählt . Sieh , wenn Daniel
mir im Garten die Blumen und Käfer zeigt, dann
ist es viel schöner und lustiger ."

„Du bist wirklich sehr dumm , Gerd . Daniel
erzählt Dir nur Märchen und macht seine Faxen
mit Dir . Vom Vaier aber kannst du lernen , das
ist wichtiger für Dich."

„Ja , Mutti , aber wenn wir ausführen , ist der
Vater noch strenger gegen mich als hier zu Hause.
Dann tut er immer , als habe ich wieder was ver¬
brochen. Dann darf ich nichts , aber auch gar
Nichts. Mutti , das halte ich nicht aus !" -

Edith wußte im Augenblick nicht, was sie darauf
antworten sollte. Sie ließ den Jungen gehen, umnachzudenken.

Welche Gegensätze waren doch zwischen ihrem
Mann und dem Knaben . Gerd hatte nicht un¬
recht, der Vater war gerade dann sehr streng
wenn er ihm ein Vergnügen machen und ihn auf
seinen Landtouren mit sich nehmen wollte. Er
konnte es wohl nicht verstehen, daß es einem Jun¬
gen mehr Spaß macht, sich mit andern Kindern
in den Wiesen und Gärten zu tummeln . Wenn
.Gerd auf die vielen Erklärungen nicht still lauschte
und oft mit einer kindlich-naiven Frage dazwi-
schenplatzte, runzelte sich die Stirn des ernsten
Mannes und dann sah Gerd den unwilligen
Klick, den er „böse" nannte . Dadurch mußte das
kindliche Vertrauen schwinden. Edith konnte das
*vohl verstehen.

r) ft hatte sie ihren Mann auf diese Gefahr auf-
merksam gemacht, fand aber dafür kein Verständ-
nis bei ihm. Immer mußte sie an den strengen
Blick denken, mit dem ihr Mann Gerd beobach¬
tete. Es war , als müsse er jede Bewegung stu¬
dieren um daraus aus das Seelen - und Gefühks-

ben des Knaben schließen zu können . Nein,
^ ? ' Eser Blick nicht. Aber Angst tag

in, hilflose Angst. Es war , als kämpfe ihr
Mann gegen eine furchtbar « Macht , die zwischen

7. portretiung
ihm und dem Jungen stand.

Was mochte das sein, das ihren Mann so kri¬
tisch, so unfrei , fast ungerecht , und so wenig froh
machte ? Wie ganz anders war er früher , als
Gerd noch nicht bei ihnen war . Und nun ? In
allem lag eine Furcht , eine Unbeständigkeit , die
Edith sehr besorgt machte.

Was konnte das nur sein, das sich zwischen ihre
beiden liebsten Menschen gestellt hatte ? Wie oft
fragte sie sich danach . Aber nie wußte sie eine
iechte Antwort . Sie kannte ihren Mann und
wußte auch, daß er Gerd liebte . Aber wie fremd
blieb ihr diese Aeußerung seiner Liebe.

Gewiß , er hatte recht, wenn er meinte , es gehe
nicht an , den Jungen kritiklos zu erziehen . Die
Aufgaben des Lebens seien zu ernst , daher müßten
die Zärtlichkeiten zum Kinde fein und sorgsam
abgestimmt werden . Gerade seine Aufgabe sei
es, im Knaben den Grund zu einem festen Charak¬
ter zu legen . Das alles sah Edith ein. Aber das
allein war es nicht, was diesen starken Mann be¬
wegte. In seinem Blick lag mehr als dieses!

Ihr wurde es doch so leicht, den Jungen zu
leiten . Alles erzählte er ihr , auch seine Unarten
gestand er ein . Dann ermähnte sie ihn . Natür-
list ! Sie hielt nicht mit ihm und und seinen
Schwächen, sondern wußte ihm -das Verbotene so
klar zu machen, daß Gerd aus freien Entschlüssen
alle Ansätze zur Besserung machte. Sie beobach¬
tete scharf und genau , und voll Freude stellte sie
immer wieder fest, daß es ihm wirklich ernst war,
auch seinen Vater nicht zu erzürnen.

And doch —: Plötzlich brach alle liebevolle Er¬
ziehungsarbeit in sich zusammen , und immer
hatte das seinen Grund in der schroffen Gegen¬
sätzlichkeit des Vaters . Wenn der dann , ohne
triftigen Grund , mehr als streng war schien es
als bäume sich im Jungen etwas dagegen auf.

Da war es nicht verwunderlich , daß Edith mehr
als einmal graue Fäden in ihrem herrlichen
Blondhaar entdeckte. Auch^das Herz machte ihr
in letzter Zeit wieder bedenkliche Beschwerden.
Sie wollte es ihrem Manne verheimlichen . aber
der sah schärfer. .

Auch das ahnte Edith , und es machte sie noch
trauriger.

»

Mit einem verstand sich Gerd am besten, Pas
war der alte Daniel.

Zu ihm schlich er sich oft auf 1>ie Kammer,
fragte und erzählte , daß es kein Ende hatte.

Daniel hatten den Jungen in sein verwaistes
Herz geschlossen. Er war es, der ihn in seinem
Selbstbewußtsein und dem Geltungstrieb noch
bestärkte, wenn auch auf seine Art.

„Laß Dir nichts gefallen , Jungchen , kann ich
Dir sagen ", waren seine ständigen Redewendun¬
gen, wenn Gerd ihm klagte , daß man dieses oder
jenes über ihn gesagt habe.

„Mußt nie lange jackeln, Jungchen , kann ich
Dir sagen. PZ?nn die Lausebengels nicht wollen,
wie Du es willst, dann mußt Du es ihnen mit
Deinen Fäusten beibringen . Hast doch starke Mus¬
keln und harte Knochen, Pack doch bloß mal . Als
ich so'n Kerl war , wie Du heute , kann ich Dir
sagen, da haben alle Jungens gezittert und ge-
bebt, wenn ich bloß mal um die Ecke guckte. Ja¬
wohl , Jungchen , das war eine herrliche Zeit , da-
zumalen , kann ich Dir sagen ."

Und dann erzählte er ihm die tollsten Geschich¬
ten aus seinen Kindertagen . Ger stand vor ihm
mit offenem Munde und ' gierig -blanken Augen.
Und dann stieg der alte Daniel bei ihm zu einer
Größe empor , daß selbst das Bild seines stolzen
Vaters klein wurde . Wenn Daniel dann nichts
mehr zu erzählen wußte , fragte er so lange , bis
der Alte nicht anders konnte , als ihm ein neues
Märchen seines ungeheuren Knabenmutes aufzu¬
tischen.

Am schönsten aber war es, wenn der alte Da¬
niel von 1870 erzählte ; dann vergaß Gerd Zeit
und Raum , dann hörte er nur.

Daniel war kein Lehrer und Erzieher , um zu
wissen, daß er mit seinen blutrünstigen Geschich¬
ten die Phantasie des Knaben unheilvoll beein¬
flußte . Er war dankbar , einen willigen und auf¬
merksamen Zuhörer gesunden zu haben , dem es
absoluter Ernst war , daß der Sieg der deutschen
Fahnen nur dem alten Daniel zu verdanken war.

„Sag , Daniel , habt Ihr die Gefangenen denn
immer gleich tot gemacht ?"

Daniel sah den Knaben einen Augenblick for¬
schend an . Die Runzeln seines Fallengesichts
strafften sich zu einer Tyrannenmiene.

„Was fragst Du ? Bloß tot gemacht ? Ha , ha,

Die Täter haben ihre Schmiererei in der Nachi
vom Sonnabend zum Sonntag ausgeführt.

Wir machen die Schreiber in der Volkszeitung
für die unerhört gemeine Sudelei , die zu
einem Boykott auffordern soll, hauptsächlich

vor der Öffentlichkeit verantwortlich.
Sie sind zu bestrafen!

Schon vor Tagen hatte die Volkszcitung geradt
gegen unseren Pg . Mahnte in der Osterstraße ge¬
hetzt und zum Boykott versteckt aufgefordert.

Dies sind die Früchte dieser dauernden Hetzel
Wie lange soll sich die anständige Bremer Be¬
völkerung und Geschäftswelt dieses gemeine Vor¬
gehen verantwortungsloser Elemente und vor
allem ihrer Hintermänner gefallen lassen. So¬
weit sich Mitglieder der sogenannten „Eisernen
Front " ein anständiges politisches Denken bewahrt
haben , müßten sie selbst von diesen Methoden ab¬
rücken. In der Volkszeitung sitzen die wahren
Schuldigen , die für die Sudelei und den Schaden
bestraft und zum Schadenersatz herangezogen wer¬
den müßten . Wir erklären : Pfui Teufel den poli¬
tischen Hetzern! Unterstützt den anständigen deut¬
schen Kaufmann!

vsußsoks Vükns !m
StslMkssLs !'

Die Deutsche Bühne schreibt uns : Die „Deut¬
sche Bühne e. V." in Bremen ist ein gemein¬
nütziger Verein , eine Theatergemeinde , die all
das Bremer Stadttheater angeschlossen ist. Dieser
kulturelle Verein ist frei von jeder parteipoliti¬
schen und konfessionellen Bindung . Er will alle
die Männer und Frauen zusammenschließen und
uin die Bühne versammeln , die der Ueberzeugung
sind, daß das Theater , das musikalische wie die
Sprechbühne , das ernste und das heitere , seine
Kunst aus deutscher Kultur und deutschem Volks-
tum und aus den Grundkräften christlicher Glau¬
benswelt entnehmen soll. Dieser Theaterverein
will kein nationalistisches Theater , sondern echte
deutsche Kunst und Schauspiel . Die „Deutsche
Bühne " ist sich ihrer hohen Ausgabe bewußt , mit¬
zuhelfen an der Rettung des Geistigen , an der
Erhaltung von deutscher Kultur und Kunst . Sie
ist daher kein reiner „Theaterverein ", dessen
Aufgabe darin bestünde , seinen Mitgliedern billige
Theaterkarten zu verschaffen, sondern die „Deut¬
sche Bühne " will ein Sammelort für alle geistigen
Deutschen sein, die mitarbeiten wollen an der
Erhaltung und Neuerweckung deutscher Kultur und
an der Säuberung unseres öffentlichen Lebens
von ausländischen , undeutschcn und »«christlichen
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Jungchen , ganz was anderes haben wir gemacht.
Gerädert , gevierteilt , standrechtlich erschossen ha¬
ben wir sie, kann ich Dir sagen. Und denn kam
Friedrich Franzens Königliche Hoheit und guckte
mir an : „Richtig , das ist ja mein Daniel Lehn-
dorff . Seht ihn Euch an , Ihr Herren Generals,,,
sagte er , „das ist der Richtige ! Und denn mußte
ich zu ihm kommen und ich sagte denn zu ihm:
„Jawohl , Herr Großherzog , da haben Sie wie¬
der mal recht, ich bin nämlich der Richtige ". Und
denn mußte ich auf sein Pferd steigen, auf sein
richtiges Pferd und er ging neben mir her . 1> ü
denn stopften wir uns beide eine Pfeife Tabak.
Sieh , so wurden wir richtigen Grenadiere noch
angefaßt , kann ich Dir sagen , Jungchen ."

„Dann hast Du wohl auch einen Orden be¬
kommen , Daniel , nicht ?"

„Was sagst Du ? Einen , sagst Du ? Du hast
keine Ahnung , wie man einen richtigen Held , so
wie ich einer bin , behandelt , Jungchen . Ich
hatte soviel Orden an meiner Brust , daß ich
nicht mal in den Pferdeeimer gucken konnte , ob
da noch Wasser drin war . Sieh , so voll saß
meine Heldenbrust voll lauter Orden , kann ich
Dir sagen. Da konntest Du vorne keinen Fetzen
Uniform mehr sehen, bloß Orden , nichts als Or¬
den. Dann sagte Friedrich Franzens Königliche
Hoheit oft : „Da seht her, Ihr Herren Generals,
so sieht ein wahrer Held aus " und denn knöpfte
er sich noch einen von seiner Heldenbrust ab und
band ihn mir mit dran an die* vielen anderen,
kann ich Dir sagen, Jungchen ."

„Du warst wohl ein ganz Hoher , nicht ? "
„Ich ? Ja , Jungchen , ich war zu meiner Zeit

ein ganz berühmter Infanterist . Ich war sogar
der nächste unter dem Herrn Gefreiten , kann ich
Dir sagen. Als ich gezogen wurde , kam ich gleich
zum Herrn Hauptmann und da habe ich es denn
auch immer sehr gut gehabt , alles was Recht
ist, das muß ich zugeben . Jeden Tag hielt ich
die Paradeuniform des Herrn Hauptmanns in
meinen Händen . Wenn der Herr Hauptmann
denn gerade nicht zugegen war , denn habe ich
mir manchmal den Rock mal angezogen . Jung¬
chen, da hättest Du mich bloß mal sehen sollen,
was ich für 'n staatlicher Kerl war ! Denn sagte
die Mine , die Stubenmädchen bei HauPtmannS
und mein damaliges Verhältnis war , zu mir?
„Daniel , Du siehst aus , wie 'n leibhaftiger Fürst,
ganz genau , wie jo'n geborener Gras ", kann ich
Dir sagen." (Fortsetzung folgt .) ;



Nach zwei Einleitungskämpfen zwischen Heros
Bremen und dem Polizeisportverein , bei denen
das Paar Böthe , Krämer im Trainingskampf be¬
sonders beachtliche Schläge bot, marschierten die
Vertreter beider Nationen im Ring auf . »

Im Nanien des Weser-Stadions und des Nord¬
westdeutschen Amateurboxverbandes begrüßte Dr.
jur . H. Gebert  die Gäste hier , wieß auf die
engen Beziehungen beider Ländr hin und schloß
mit dem Glauben an den Hanseatengeist und die
holländische Zukunft . Die Nationalhymnen beider
Länder werden intoniert . Der Länderkampf be¬
ginnt aussichtsreich für die Norddeutschen.

Fliegengewicht : Paar M . Lambellin (Rotter¬
dam ) gegen Brofazie (Hannover ). Sieger : Bro-
fazie.

Durch bessere Schläge , während der Holländer
auf den Beinen sehr beweglich ist. Ein zunächst
offener Kampf der dem Deutschen ein leichten
Sieg einbringt.

Bantamgewicht : Der zweite Kampf steht den
Vetreter Hollands , I . Riewenburg , einen äußerst
sympathischen blonden jugendlichen Boxer klar in
Front und siegreich gegen Gading (Bremen ), der
zunächst recht zäh auftritt , dann aber zusehends
in die Enge getrieben wird.

Federgewicht : Nikolaus (Holland ) gegen Finger
(Bremen ). Sieger : Nikolaus (Holland ).

Der Deutsche legt in erster Runde zu scharfen
Angriff vor . Der Kampf wird in zweiter Runde
offener . Der Bremer gibt leicht nach. Der Hol-
länder arbeitet oft mit Tiefschlag (nicht erlaubt ).
Der Deutsche hält mit Mühe die dritte Runde
durch.

Leichtgewicht: Siegfried Rieger (Rotterdam)
gegen Seekamp Bremen . Sieger : Rieger . Die
erste Runde wird nur „Box" geboten, die Geg¬

ner halten fest. Besonders der Holländer scheint' s
absichtlich. Seekamp kommt trotz angestrengtester
Offensive nicht an den Gegner heran . Die zweite
Runde wird offener . 3. Runde : Der Holländer
behält seine Taktik und erreicht überraschend einen
Punktsieg . Die Entscheidung des holländischen
Schiedsrichters in diesem Kampfe war gerecht,
wenn seine Eingriffe in den Kampf auch nicht im¬
mer energisch genug gegen die „Einzwängs-
maßnahmen " seines Vertreters ausfielen . Einige
Gäste aus dem Publikum müssen sich über „Kon¬
zerte " bei Repräsentativveranstaltungen noch er¬
heblich mehr Erkenntnis des Kampfvcrlaufes und
ihres Auftretens mehr bewußt sein, ehe sie in den
Kampf „einzugreifen " versuchen.

Weltergewicht : B . Brill (Amsterdam ) gegen
Miran (Hannover ). Sieger : Brill (Amsterdam ).
Miran wird in zweiter Runde überraschend durch
Niederschlag mit der „gefährlichen Linken " des
Gegners k. o. geboxt. Beide waren recht beweg¬
lich. . . .

Doch diesem Kampf gehört nur noch das halbe
Interesse.

Mittelgewicht: Ameling (Rotterdam) gegen See¬
kirchen (Hannover ). Sieger : Seekirchen. . Der
Hannoveraner war äußerst wuchtig im Angriff
und erledigte seinen Gegner mit voller Frische
und Ruhe.

Halbschwergewicht: S . H. Kicks (Amsterdam)
gegen Wade, Bremen . Kampfausgang : Unent¬
schieden. Wode ging nicht hinreichend aus sich
heraus . Der Kampfverlauf war eine zahme An¬
gelegenheit.

Schwergewicht: A. v. d. Valk gegen Deblitz,
Bremen . Kampfausgang : Unentschieden. Deblitz
(Polizei Bremen ) übertrifft sich selbst. Nn fairer
ausgeglichener Kampf.

Einflüssen aus künstlerischem Gebiete . Die „Deut¬
sche Bühne " bietet daher ihren Mitgliedern nicht
nur Vorstellungen im Stadttheater , sondern wird
— ähnlich wie im Vorjahre — mehrere dem kul¬
turellen Gemeinschaftsgedanken dienende gesellige
Abende mit künstlerischen Darbietungen , ferner
Morgenfeiern im Stadttheater und Vortrüge über
allgemeine Fragen des Theaters und der künst¬
lerischen Bildung veranstalten.

Die „Deutsche Bühne e. V." gehört als Orts¬
gruppe dem „Bühnenvolksbunde " an , einer gro¬
ßen in über 300 deutschen Städten arbeitenden
Kulturgemeinde , einer Vereinigung „zur Pflege
der seelischen Bindungen zwischen Bühnenspiel
und Volk", gegründet „auf dem Glauben und
der Hingabe an die kulturbildenden Kräfte deut¬
schen Volkstums und christlicher Lebensgestal¬
tung ". Die „Deutsche Bühne e. V.", deren We¬
sen und Programm hier kurz umrissen wurde,
ruft Männer und Frauen deutscher Gesinnung
auf , sich ihr anzuschließen und Mitglied der
Theatergemeinde zu werden . Man kann fördern¬
des Mitglied werden , ohne sich zur Abnahme von
Theaterplätzen verpflichten zu müssen, oder or¬
dentliches Mitglied , das für einen geringen Jah¬
resbeitrag in den Genuß von zehn Theateraben¬
den tritt . Die Preise für die festen, nicht wech¬
selnden Plätze im Stadttheater sind gegenüber den
Tagespreisen wesentlich verbilligt und werden für
alle Plätze des Theaters ausgegeben . Es werden
sechs deutsch« Schauspiele und vier Opern gespielt
werden.

Die Geschäftsstelle der „Deutschen Bühne e. V."
befindet sich Buchtstraße 54 (ab Domshof ); dort
kann die Mitgliedschaft und das Anrecht auf die
zehn Vorstellungen der Winterspielzeit erworben
werden.

Die „Relation " Oktavio Piccolominis über
den Untergang Wallensteins , ein Bericht von 18
Druckseiten, hat seltsame Schicksale gehabt , bis
sie vor kurzem, lange vermißt , entdeckt wurde.
Ein italienischer Marchese rettet einen großen
Packen meist italienischer Briefe und Aktenstücks
des 17. Jahrhunderts vor der Verwendung als
Packpapier und damit vor dem völligen Unter¬
gang ; er schenkt die entdeckten Papiere im Jahre
1929 dem Papst zum goldenen Priesterjubiläum;
bet der Durchsicht der zum Teil völlig durchein¬
ander geratenen Schriftstücke für die Vatikanische
Bibliothek findet ein Deutscher die Abschrift
eines anonymen Jchberichtes über die letzten Mo¬
nate Wallensteins ; dieser Bericht ist die Relation
Piccolominis . Der Breslauer Historiker Dr . K.
Zedin  würdigt Inhalt und Bedeutung dieses
öerichtes in einem reich illustrierten Aufsatz des
Juliheftes von Velhagen «. Klasings Monats¬
heften.

Hus üsp Umgsgenö
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SA -Männer gaben ihm das Geleit — Ein
Kranz vom Führer

Oldenburg . Am Montag vormittag wurde
der verstorbene Oldenbnrger Ratsherr und
Landtagspräsident des vorigen Landtags,
Eichler, unter außergewöhnlich zahlreicher
Beteiligung der Bevölkerung zur letzten Ruhe
gebracht. In der Kapelle des evangelischen
Krankenhauses wurde der letzte Trauergot --
tesdienst vor der Ueberführnng der Leiche
nach Bremen abgehalten - Die Traueran¬

dacht hielt Kirchenrat Bück. Nach dem
Trauergottesdienst bewegte sich der Zug von
der Kapelle durch die Stadt bis zum Ostern-
bürger Bahnhof . Voran marschierte die Gau¬
kapelle der SA , dann folgten drei Züge
der SA , weiter eine Abteilung des Stahl¬
helms mit Fahnen und Abordnungen , dann
eine Fahnenkompagnie der NSDAP mit 16
Fahnen und 2 Standarten . Hinter dem
Leichenwagen gingen zunächst die drei Staats¬
minister und die gesamte Landtagsfrattion
der NSDAP im Braunhemd . Hieran schlös¬
sen sich die Vertreter der öffentlichen Kör¬
perschaften. Vor dem Wagen wurde von
zwei SA -Leuten ein Kranz Adolf Hitlers
getragen.

Was dplngl lSvi» SpQpK?
Hervorragende Leichtathletikmeisterschastci?

iu Hannover.
Vor rund 15000 Zuschauern lief Syring I0 00(

Meter in 31 :21,2 Min . neuen deutschen Rekord
1,93 Meter sprang der Turner Boruhösft . in
Hochsprung . Jonath wurde zweifacher Meister in
100- und 200-Meterlauf . Metzner -Frankfurt liej
die 400 Meter in 47,8 Sekunden.

Deutsche Schwimmeisterschasten.
Einen 1500-Meter -Rekord schwamm in DresI

den anläßlich der Schwimmeisterlchaften Deiterss
Köln in 21:39,2 Min . Im 100-Meters
Kraulst .en der Damen schwamm Hilde
Salbert -._ .oitz mit 1:13,3 Min . etwas übe-
ihren deutschen Reokrd«

Komet — BSV.
3:1 (2:1)

Komet hält im Bezirk die Spitze ! Einen Be¬
weis lieferte das Spiel gegen BSV . Besonders
gut spielte bei den Kometleuten wieder das Paas
Mahlstedt -Hejse. Komet bleibt sicher Bezirksi
meister.

Bremer Sportfreunde — F . V. Woltmershauseq
3ck) (2:0

Die Sportfreunde siegten glatt . Ein schwerer
Schlag für die Bezirksligamannschaft Woltmers«
Hausen, die bisher als spielstärkste Mannschaft
hinter Komet galt.

Das 30. Verbandsturnfest in Oberneuland

wurde zu einer Heerschau der Turner vor 3000
Zuschauern . In 30 Einzel -Mannschafts - und
Mehrwettkämpfen traten die Turner und Turne¬
rinnen im deutschen Äolksturnen auf . Den 1500»
Meterlauf ließ sich Glander Tv . Achim in 4,3.1
Min . vor Lehning Tv . Hastedt (4,35,1 Min . nach
hartem Kampf nicht nehmen . Die Schweb enstaf-
fel-Turner wurde eine sichere Angelegenheit für
Hastedt 2,11,3 Min . vor Eiche Horn 2,13,3 Mini
Der 12-Kampf Oberstufe sah durch Karl Probst
den Hastedter MTV . mit 217 P . in Front , des-
gleichen der Fünfkampf durch Heinz Meyer 72
Punkte . Im 12-Kampf Unterstufe siegte Johann
Steffens Tv . Mahndorf 204 P ., desgleichen sein
Vereinskamerad Hermann Schierenbeck im 9-
Kampf der Oberstufe mit 162 P . Unter den
Turnerinnen glänzte im Siebenkampf der Ober¬
stufe Ella Schmidt Tv . Hemelingen mit 132 P.
Die tzindernisstaffel der Jugendturner sah Mahn¬
dorf mit 2,21,1 Min . vor Lilienthal 2,27 Min.
siegreich. Spannende Einzelkämpfe füllten da-
weitere Programm aus.

Kunülunk
Dienstag , 5. Juli . 16 Die humoristische Erzäh¬

lung . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Hörbericht
vom Gemüsemarkt . 17.55 Das neue Buch. 18.30
Chinas Charakterzüge . 18.55 Frankfurter Abend¬
börse. 19 Aktueller Dienst . 19.15 Wetterdienst.
19.20 Volkstümliches Konzert . 21 Prinz Emil von
Schönaich-Caroloth . 22 Nachrichtendienst . 22.20
Spät -Konzert.

Mittwoch , K. Juli . 5.45 Wetterdienst . 6 Mor¬
gengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgen¬
musik. 7 Zeitangabe . 7.10 Brunnen -Konzert . 8.15
Die Frau als Beamtin . 10.50 Nachrichtendienst.
11 Einweihungsfeier des Deutschen Kolonial -Eh-
renmals in Bremen . 12 Zeitangabe . 12.10 Mit¬
tagskonzert . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst,
Kriminalmeldungen . 13.15 Schallplattenkonzert

und Funkwerbung . 14 Nachrichtendienst . 14.10
Konzert auf Volksinstrumenten . 15 Börsensunb-
15.40 Schifsahrtsfunk.

Nationalsozialist im Rundfunk .'
Zur Veröffentlichung der großen Jahrestagung

des Kampsbundes für Deutsche Kultur in Darm¬
stadt wird Dr . Werner Kulz am Mittwoch , den
6. Juli , abends 6,25 Uhr , vom Frankfurter
Rundfunk aus über mehrere Sender einen welt¬
anschaulichen Vortrag halten . Das Thema heißt;
„Deutscher Mensch und Deutsches Volk".

Nach der Kampfbundtagung wird Pros . Dr.
Paul Schultze-Naumburg seinen dort zu halten¬
den Vortrag über „ Zeitgebundene oder blutge-
bundene „Kunst", am Dienstag , den 12. Juli,
abends 6.25 Uhr , im Südwestdeutschen Rund¬
funk verkürzt wiederholen.

Herausgeber : Kurt Thiele , M. d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : tzanskarl
von Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National,
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück-
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mU

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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Wie nicht anders zu erwarten , macht die

„Bremer Volkszeitung"  mit den Straßen-
banditen vom Freitag abend gemeinsame Sache
und schiebt die Schuld für den von ihr mit
inszenierten Straßenterror der NSDAP . und der
SA . in die Schuhe. Während die Gröpelin-
ger Arbeiterschaft  von den Halbstarken
Messerhelden und Totschlägern abrückt, scheint sich
die Redaktion der „Bremer Volkszeitung " in
solcher Gesellschaft am sichersten zu fühlen.

Um zu zeigen, in welcher hundsgemeinen Weise
diese Volksaufrührer und Demagogen lügen und
die Tatsachen verdrehen , greisen wir nur einige
Musterbeispiele aus den letzten beiden Nummern
dieses Blattes heraus.

,,Die Nazis zogen fremde Hilsstruppen nach
Bremen

Als wir am Mittwoch feststellten, daß die
Nazis sich offenbar schon auf Schlägereien
in Gröpelingen  einstellten und zu diesem
Zweck auswärtige SA .-Stürme nach Bremen be¬
stellt hätten , da log das Sichartsche Naziblatt
diese Tatsache glatt ab. Aber wir haben recht
gehabt ! Die Redakteure der Nazizeitung stehen
heute als Lügner dar ; denn es ist einwand¬
frei erwiesen,
daß die Bremer Nazis sich aus der Umgegend
Bremens ländliche SA .-Schläger heranholten.

Bon Erichshof  bei Brinkum fuhren zwei
mit uniformierten SA .-Leuten besetzte Lastzüge
nach Bremen . Aus Syke  trafen zwei Last¬
autos  ein , davon einer mit Anhänger,

Die SS .-Schläger aus dem Kreis Syke
fuhren besonders , vornehm nach Gröpelingen . In
zwei Gesellschaftswagen der Firma
Walters  wurden die rauhen Kämpfer nach
Gröpelingen verfrachtet.

Wir haben schon vor Tagen der „Bremer
Volkszeitung " gesagt, daß wir keine auswärtige
SA . herangezogen haben.

Der Zweck solcher Lügen ist klar.
Faust und seinesgleichen sind es, die mit sol¬

len Tendenzmeldungen , die sie frei erfinden

und deren Verbreitung der Bremer
Senat duldet,  die Erregung in die Be¬
völkerung tragen , die nachher angeblich von den
„auswärtigen SA .-Horden " provoziert sein sollte.

Am Freitag abend haben sich keine aus¬
wärtigen SA . - Leute  in den Lastwagen
befunden . Wenn die Wagen preußische Num¬
mern trugen , so liegt das ganz einfach daran,
daß uns diese Wagen von auswärtigen Partei¬
genossen zur Verfügung gestellt worden sind. Im
übrigen können wir Herrn Faust verraten , daß
nicht einmal die ganze Bremer SA . am Freitag
im „Kaffee Flora " Dienst hatte , sondern nur der
Sturmbann 1 und die Bremer SS ., die es nicht
nötig hat , durch „ auswärtige Schläger " verstärkt
zu werden.

Bor allen Dingen kommt es uns aber darauf
an , die Verantwortlichkeit für alle kommende«
Zwischensälle und Ueberfälle schon heute fest¬
zustellen. Wer so bodenlos hetzen und verleum¬
den darf , wie es täglich die „Bremer Volks¬
zeitung " tut , ohne daß die Regierung es für
nötig befindet , einzuschreiten , der darf sich nicht
wundern , wenn wirklich einmal ein Teil der
bremischen Arbeiterschaft seine in diesem Fall be¬
rechtigte Empörung nicht mehr zu meistern ver¬
mag und denen eine proletarische Abreibung ver¬
abreicht , die sich seit Jahr und Tag dringendst
darum bemühen.

Unsere SA . hat an dem Freitag abend keinen
Finger gerührt . Glaubt der Bremer
Senat wirklich,  daß sie sich dafür fort¬
gesetzt in gemeinster Weise beschimpfen läßt und
zwar von Leuten , die nachweislich vierzehn Jahre
lang nichts weiter getan haben , als auf Kosten
des Volkes ein fettes Bonzenleben zu führen und
sich dabei die Freundschaft von Volksparteilern
zn erwerben , die heute scheinbar stolz darauf
sind, daß ein Individuum wie Alfed Faust sich
auf ihre Bundesgenossenschaft beruft.

Die „Bremer Volkszeitung " versucht die Bre¬
mer Polizeibeamtenschaft  gegen die
SA . aufzuhetzen. Wir können den Polizeibeam¬
ten nur sagen, daß sie es ausschließlich
Herrn Noch und seinen Genossen zu

verdanken haben , wenn sie zu so unerfreulicher
Dienstleistung wie am Freitag abend herange¬
zogen werden . Ohne die marxistische Hetze hätte
in Gröpelingen kaum ein Verkehrsschupo
stehen brauchen und es wäre genau so wenig
passiert , wie am letzten Sonnabend abend , an dem
die SPDisten ' durch Bremen zogen. In ihrer
Dummheit brüsten sie sich heute damit , daß es zu
keinem einzigen ernsten Zwischenfall gekommen
ist. Ja , meine Herren von der SPD ., der Na¬
tionalsozialismus als stärkste Partei und größte
Bewegung hat es nicht notwendig , Andersden¬
kende niederzuknüppeln , aber er hat es auch nicht
nötig , sich weiterhin ungestraft verleumden
und mißhandeln zu lassen!

Der kommunistischen Arbeiterzei¬
tung  sagen wir nur , ganz kurz, daß sie mit
hoffnungsloser Dämlichkeit behaftet ist und keine
Ahnung von den wirklichen Vorgängen hat , sonst
müßte sie z. B . wissen, daß die Bremer Partei¬
führer der NSDAP . selbstverständlich alle  an
der Versammlung in Gröpelingen teilgenommen
haben . Der „Konsul " ist sogar zu Fuß hinaus¬
gegangen und hat aus allernächster Nähe unter¬
scheiden können, wer alles zu der organisierten
Meuchelgesellschaft gehört.

Mit so plumpen Lügen und Entstellungen kann
man seine eigene Schuld nicht verdecken.

Auch „Affenbobby " hat nicht weit vom Schuß
gesessen, sondern hat sich draußen in Gröpelingen
die erdenklichste Mühe gegeben, einen einzige«
der Hetzer aus der Redaktion der „Bremer Volks¬
zeitung " zu finden,

hat sich Mühe gegeben, einen der vielen Bon¬
zen Bremens dort zu finden , wo von ihnen
Rechenschaft gefordert wurde,

hat sich Mühe gegeben, Herrn - Alfred
Faust , Herrn  Hackmack oder einen der
anderen zu sehen, denn er hat angenommen , daß
man sich zum mindesten die Vorgänge ansteht , die
man am nächsten Tage in der Zeitung entstellen
und verdrehen will.

Sie alle haben gekniffen und keifen jetzt um
so mehr.
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Die Nationalsozialistische Deutsche Arbei¬

terpartei ist die große Volksbewegung, in
der sich alle ehrlich schassenden Schachten zu¬
sammenfinden. Sie hat darum von Anfang
vn rücksichtslos gegen die internationale
Hochfinanz, wie überhaupt gegen jede Aus¬
beutung der deutschen Arbeit angekämpft.
Durch diese ihre Politik hat sie es verstau¬
ben, gerade auch das Vertrauen des deutr-
jkchen Handarbeiterstandes zu gewinnen.

Der erwachte deutsche Arbeiter weiß nun¬
mehr durch die Aufklärungsarbeit der Hit¬
lerbewegung : Wahrer Nationalsozialismus
hat nichts zu tun mit Gewaltpolitik. Er
kämpft heute in den Reihen Adolf Hitlers
mit der Ueberzeugung, daß Volkstum und
Arbeit , nationale Freiheit und freier Ar¬
beitsertrag unzertrennlich zusammenge¬
hören.

Dadurch ist dem Marxismus der Boden
unter den Füßen weggenommen. Unauf¬
haltsam schreitet der Zusammenbruch der
marxistischen Parteien fort . Von Wahl zu
Wahl wächst der Stimmenschwund der KPD.
und SPD . Daran können auch alle Wie¬
derbelebungsversuche der roten Bonzenschaft
Nichts ändern.

Die SPD ., auf deren Konto die unsozialen
Notverordnungen der Vergangenheit bis
heute lasten, sucht der

Anklage der breiten Massen
zu entgehen, indem sie mit dem Rufe:
„Haltet den Dieb !" ihre eigene schwere
Schuld auf die Schultern der siegreich vor¬
wärts stürmenden Hitlerbewegung abwälzen
möchte. Dabei hat ihre Propaganda letzt¬
hin wieder den Mpfel der Verlogenheit und
Unehrlichkeit erstiegen. Sie geht nämlich
mit der Lüge um, wir Nationalsozialisten
wendeten uns , entgegen unserem Programm,
nicht gegen die hohen Einkommen. Um
mit Erfolg hetzen zu können, wendet die
rote Bruderschaft folgenden Trick an : Sie
behauptet, wir Nationalsozialisten hätten
versprochen, alle Einkommen über 12 Wü
Dlark unterschiedslos zu beseitigen. Da
wir kürzlich im Preußischen Landtag gegen
einen dahingehenden kommunistischen An¬
trag gestimmt hätten , wären wir uns untreu
geworden.

Es bedarf nur weniger Sätze, um diesen
neuesten roten Trick richtigzustellen. Die
NSDAP . hat nämlich nicht erklärt , alle
Einkommen über 12000 Mk. zu beseitigen.
Ihre Forderung lautet vielmehr:

Herabsetzung aller Gehälter auf den
Höchstsatz V0N12V0« Mark!

Wir Nationalsozialisten behandeln Gehäl¬
ter und sonstige Einkommen verschieden.

Würden wir hier kernen Unterschied ma¬
chen, so würden wir gegen den Grundsatz
der Gerechtigkeitverstoßen. Der Beamte
hat den Vorzug der Sicherheit seines Ein-
kommeirs, der Ausschaltung des Risikos,
und weiter vor allem den Anspruch auf
Ruhegehalt. Das alles fehlt dem im freien
Erwerbsleben stehenden Volksgenossen, we¬
nigstens in der gegenwärtigen Wirtschafts¬
ordnung. Eine Gleichstellung aller Ein¬
kommen wäre darum eine Ungerechtigkeit.
Dennoch ist es für uns Nationalsozialisten
selbstverständlich, daß wir auch die freien
Einkommen über 12000 Mk. schärfstens be¬
schränken müssen. Wir wollen das auf
dem Wege der Steuerpolitik erreichen.

Die NSDAP . hat vorstehende Grund¬
sätze überall dort durchgeführt, wo sie zur
Macht gekommen ist. Sie hat den unsinni¬
gen, ungerechten und nur auf die Urteils¬
losigkeit der kommunistischen Wählerschaft
berechneten Enteignungsantrag abgelehnt,
wie es von ihr nicht anders zu erwarten
war . Dagegen hat sie in Oldenburg , An-

""ilBraunschweig , >̂o nationalsozia¬
listische Minister regieren, sofort bei der
Machtübernahme ihre Forderung auf Be¬
grenzung der Ministergehälter auf 12VVV
Mark verwirklicht.

Anders ist es dort , wo die Sozialdemo-
kratie die Minister stellt. In Preußen
insbesondere scheuen sich die sozialdemokra¬
tischen Herren Braun , Severing , Grimme
und Genossen nicht, die der Not der Zeit
geradezu ins Gesicht schlagenden Riesenge¬
hälter nach wie vor in Empfang zu nehmen!

Die Nationalsozialisten haben darum im
Preußischen Landtag einen Antrag durchge¬
setzt, der an die schwarz-roten Minister das
Ersuchen richtet, dem Beispiel der national¬
sozialistischen Minister zu folgen und wenig¬
stens rückwirkend vom 1. Januar 1932 ab
nicht mehr als 12000 Mark Jahresgehalt
zu nehmen. Die SPD . hat bezeichnender
Werfe gegen diesen Antrag gestimmt! Bei
ihr schen also die

Beschützer der riesigen Minister- und
Bonzen-Einkommcn!

So war es seit 1918 und so ist es noch heute,
^chnr erhalten wir neuerdings noch weitere
schone Beweise.

Verfolg unserer Bestrebungen, den

gen, der in dem Mißverhältnis zwischen
der Nöt der breiten Masse und den Riesen¬
einkommen weniger Großverdiener besteht,
hat die Fraktion der NSDAP . im Preu¬
ßischen Landtag einen Steuerantrag einge-
bra " t, durch den eine verschärfte steuerliche
Erfassung aller hohen Einkomme« über
12VVV Mark erstrebt wird. Wir denken
dabei beispielsweise an die Rieseneinkom¬
men der Aufsichtsräte , Generaldirektoren,
Film - und Bühnensterne und zahlreicher
marxistischer Pfründeninhaber.

Wir Nationalsozialisten halten es für un¬
sittlich, daß eine ganze Anzahl Schwerver-
dien-er auf Kosten der breiten Messen Ein¬
kommen einstecken, die zum Teil in viele
Hundertausende , ja in Millionen gehen.
Darum verlangen wir eine Steuerstaffelung,
die alle Einkommen über 12000 Mark ver¬
schärft heranzieht und schließlich in einer
achtzigprozeutigen Wegsteuerung der Ein¬
kommensteile über 45000 Mark gipfelt.

Daß gewisse großkapitalistische Interessen¬
tenkreise an dieser unserer geplanten Steu¬
erpolitik keine Freude haben, war für uns
selbstverständlich. Wir haben uns aber dar¬
über wundern müssen, daß eine Reihe soge¬
nannter bürgerlicher Zeitungen es fertig ge¬
bracht hat , unsere Stenerpläne wenig geist¬
reich zu kommentieren. Die „Leipziger Neu¬
esten Nachrichten" haben sich z. B . zunächst
begnügt, uns deshalb „marxistische Gedan¬
kengänge" und „Neidhammlei " vorzuwerfen.
Das Blatt hat die Lächerlichkeit seiner Hal¬
tung wohl schon am folgenden Tage einge¬
sehen, als es versuchte, seinen ablehnenden
Standpunkt durch finanzpolitische Erwägun¬
gen zu begründen . Wir können darauf ver¬
zichten, in eine Prüfung dieser Frage einzu¬
gehen. Uns Nationalsozialisten kommt es
bei unserem Steuerprogramm auf die Ver¬
wirklichung unseres Grundsatzes von der
sozialen Gerechtigkeit an. Dabei ist es aller¬
dings notwendig , daß auf der einen Seite
eine Entlastung der breiten Schichten, - er
Handarbeitenden Bevölkerung, der Bauern
und des städtischen Mittelstandes eintritt,
während auf der anderen Seite die großen

Einkommen mehr als bisher herangezogen
werden müssen. In diesem Bestreben sind
wir eins mit der Forderung des erdrücken¬
den Teiles unseres Volkes!

Die SPD . mißachtet diesen Willen der
breiten Massen. Sie hat es fertig gebracht,
gegen unseren Steucrantrag zu stimme« !
Davon schreibt sie allerdings in ihrer Presse
nichts.

Die SPD . hat weiter gegen unseren An¬
trag gestimmt, nach dem das Vermögen der
seit dem 1. August 1S14 eingewandertenOst¬
juden zugunsten der Arbeitsbeschaffung be¬
schlagnahmt werde» soll!

Die SPD . hat ihre Zustimmung einem
Antrag versagt , der das Einkommen jener
Leute einer Nachprüfung unterziehen soll,
die lediglich auf Grund ihrer Partei -„tüch-
tigkeit" zu Vermögen gekommen sind!

Die SPD . hat sich schützend vor die im
Barmal- und Sklarekskandalkompromittier¬
ten Persönlichkeiten gestellt!

Die SPD . hat unseren Antrag abgelehnt,
durch den wir bei der Reichsregierung gegen
die Kürzung der Rentenbezüge der Kriegs¬
opfer, Sozial - und Kleinrentner nnd Er¬
werbslose« protestiere« !

Das alles hat die SPD . zu tun gewagk,
die uns Nationalsozialisten unsoziale Hal¬
tung vorzuwerfen sich erdreistet.

Volksgenossen! Männer und Franen!
Verfechter der Wahrheit!

Schlagt diese Tatsache den
roten Fälscher« und Volksbetrngern

nur so um die Ohren!
Ruft es in alle Welt hinaus : Die SPD.

schützt Schieber und hohe Ministergehälter!
Die SPD . wagt nicht ernstlich gegen die
Schwerverdiener vorzugehen! Die SPD . hat
fürs Volk nur Phrasen und Lügen!

Ruft es hinaus : Wir habe« unsere« wah¬
ren Retter erkannt! Wir kämpfen für ein
freies Deutschland der Arbeit im Sinne des
Nationalsozialismus!

Wir machen Schluß mit der SPD«
Wir alle marschieren für Hitler!
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Die Etatskunststückeder geschäftsführenden
preußischen Regierung haben in letzter Zeit mehr
als seltsameBlüten getrieben. Man kann ohne
Uebertreibungbehaupten, daß das, was sich die
Regierung Braun geleistet hat, nichts mehr mit
einer geordneten Rechnungsführungzu tun hat.
Die letzte Preußen-Notverordnung, deren Erlaß
allgemein als Mißbrauch der Ermächtigung des
Reiches bezeichnet wird, und sich auf eine Ver¬
ordnung des damaligen Brüning-Kabinetts stützt,
sollte nach eingehendenBerechnungen mehrere
100 Millionen einbringen. Aber bereits jetzt hat
das preußische Staatsministerium dem Staatsrat
erneut eine Ergänzung zum 1932er Etat vorge¬
legt, der in den Ausgaben um rund 90 Mil¬
lionen geringer ist als der ursprüngliche, der be¬
kanntlich völlig ausbalanciert sein sollte.

Unter anderem hat man den Ertrag der
Schlachtsteuer für drei Viertel Jahr mit
93 750 000 Mark eingesetzt und diesen errechneten
Betrag bereits für einunddreiviertelJahr im
voraus (!) also bis zumt 31. März verausgabt.

Charakteristisch ist es nun, daß diese neue preu¬
ßische Bankrottwirtschaftbei den übrigen Lander-
regierungen rege Nachahmunggefundenhat.

Nur die nationalsozialistische Regierung
in Oldenburg

ist diesem unverantwortlichenTreiben in aller
Schärfe entgegengetretenund hat unter anderem
erklärt, daß die deutschen Länder, die eine solche
Belastung ihrer Bevölkerungnicht zumuten wol¬
len und es deshalb ablehnen, derartige Steuern
einzuführen, energisch gegen die preußische
Steuerverordnung protestieren. Es ist zu be¬
fürchten, so heißt es in der Ablehnung, daß die
Ausfuhr von Fleisch und Fleischwarendurch die
Ausgleichssteuer, die sich zum Teil noch höher
als die Schlachtsteuer auswirkt, zu einem großen
Teil oder gänzlich unterbunden wird. Das dies
für ein Agrarland wie Oldenburg unerträglich
ist, liegt auf der Hand. Die Einführungder preu¬
ßischen Steuer wäre geeignet, weitere schwerere
wirtschaftliche Krisen hervorzurufen.

Der Leser sieht also, wie die amtierenden na¬
tionalsozialistischen Regierungen sich mit aller
Macht dagegen wehren, die unsittlicheSteuer¬
politik der Sozialdemokratenmitzumachen.

In Bremen haben es sich die Sozialdemokraten
Kaisen und Klemann natürlich nicht nehmen
lassen, die Bevölkerungmit dieser neuen segens-5 ' < 1, neue « sê euv- ^ uulueilUji nugurecynell Mv , vielven Illl

iunan-o sozialer Ungerechtigkeit zu LeML- reichen Einrichtung zu beglücken. As ist auchllchnitt 423 jmch. Aus 2ö. Mark .Schlachtsteuer im

immerhin die bequemsteVerwaltungstätigkeit,
sich auf dem Papier neue Einahmen zu errechnen,
um so zu versuchen Geldmittel für die leer ge¬
wordenen Kassen zu erlangen. Leider haben bisher
diese mathematischen Kunststücke keinerleiErfolg
gezeitigtund es wird den Herren, die heute wie
Kaisen, Klemann und Genossen auf neue Steuer¬
einnahmen hoffen, genau so gehen, wie seinerzeit
Herrn Briining mit seinem genial-veranschlagten
Neun-Zigarettensystem, das bereits nach kurzer
Zeit wieder abgeschafft werden mußte, weil die
Steuereingänge um ein Vielfacheshinter denen
der Vorzeit zurückblicken.

Welch erneute Belastung der bremische Senat
der Bevölkerungzumutet, darüber mögen einige
Zahlen Aufklärung geben. Es ist selbstverständ¬
lich, daß dieser erneute Schlachtsteueraufschlag
nicht vom Verkäufer, sondern vom Konsumenten
getragen wird und sich also preisverteuerndaus¬
wirken muß.

Wenn man bedenkt, daß für ein Stück Rind¬
vieh 26 Mark und für ein Schwein 8 Mark
Schlachtsteuer zukünftig zu zahlen sind, so wird
sich jeder mit Leichtigkeit ausrechnenkönnen, daß
bei dieser Preispolitik der Verbrauchzwangsläu¬
fig auf ein Minimum zurückgehen wird.

Wie wirkt sich diese Steuer nun auf den Ver¬
kaufspreis im Laden aus? Ein Schwein von
300 Pfund Lebendgewicht ergibt ein Schlachtge¬
wicht von rund 150 Pfund. Nimmt man hierzu
die nicht gangbaren Stücke wie Kopf, Pfötchen,
Beine, Dünnung, Blume und die für die Wurst¬
fabrikation benötigten Abschnitte, sowie fetten
Speck ab, so verbleibt für die heute am meisten
gefragten Koteletts, Schinken, Bauchfleisch und
Schultern ein Gewicht von ungefähr 80 Pfund.
Da auf die vorher erwähnten wenig gefragten
Stücks natürlich kein Aufschlag genommen wer¬
den kann, weil es sonst überhaupt nicht gelaust
würde, so ist für das vollwertigeFleisch im Ge¬
wicht von 80 Pfund ein Ausschlag von 8 Mark
Sstlachtfteuerzu zahlen. Das bedeutet mit ande¬
ren Worten, daß sich das Pfund Fleisch zwangs¬
läufig n mIO Prozent verteuert.

Die Schlachtsteuerbeträgt je nach der Ge¬
wichtsklasse 16 bis 36 Mark, also im Durch¬
schnitt 26 Mark. Bei einem Durchschnitt von 500
Pfund Schlachtgewicht, von dem ungefähr 40
Pfund Nierenfett und 37 Pfund Gewichts- und
Hautverlust abzurechnensind, bleiben im Durch-

Durchschnittergwt ores einen Aufschlagvon -
Pfennig pro Pfund.

Die Bremer Fleischermeisterprotestieren anst
energischste gegen diesen staatlichen Eingriff in
die Standesinteressen, der den Armen der Aeruv
sten die Möglichkeitnimmt in Zukunft, wenn
auch nur notdürftig, ihr Leben zu fristen. Hungsi
und Elend werden durch diese erneute Vev>
teuerung der Lebenshaltung ins Unermeßlich«
steigen. Der Dank aber gebührt einzig und allein
den sozialdemokratischen Senatoren, den„Männer«
aus dem Volke", die anscheinend vergessen habe«
woher sie kamen. Gebt den Herren Klemann und
Kaisen am 31. Juli die Antwort. Denkt a«
Oldenburg, Anhalt und Mecklenburg! Unser«
kurze Regierungspraxis hat bereits bewiesen, daß
wir es ablehnen, die Kosten einer verschlamptest
Staatsführung auf den Rücken der werktätige«!
Bevölkerungabzuwälzen!

i»o»o Konnupllonssumpß
IN Snvslsu

Bettvorleger, Stoffe , kosmetischeArtikel auf
Krankenkass enrezept.

Breslau . 4. Juli . In dem Prozeß um
kne Breslauer Ortskrankenkasse werdest
heut« aufsehenerregende Feststellungen ge-
troffen , die von der unglaublichen sozial-
demokratischen Mißwirtschaft beredtes Zeug-,
nis ablegen . Da weder der sozialdemokra-
tische Vorsitzende des Aufsichtsrats , Stadia
rat Senk , noch der sozialdemokratifche Vera
waltungsdirektor Kirchhofs von den Dingen
etwas verstanden, herrschte überhaupt keine
Kontrolle.

Daher konnten die unglaublichsten ärztt
lichen Verordnungen unbeanstandet passiv
re«. So kam es z. B. vor, daß ein Pa¬
tient sogar Bettvorleger beziehen konnte.
Die Patienten kauften sich sogar in den Gv
schäften Stoffe.

Einem Patienten wurden in der Zeit eines
Jahres anderthalb Zentner Watte verschrie¬
ben. Da er diese Watte beim besten Willen
nicht verbrauchen konnte, ließ er sich in
einer Apotheke allerlei kosmetische Ar¬
tikel geben. Ein einziger Arzt mußte als
Vertrauensmann der Krankenkasse jährlich
10 bis 12000 Kriegsbeschädigte auf ihre Ar¬
beitsfähigkeit untersuchen, und da er noch
gleichzeitig andere Verpflichtungen hatte und!
zudem für drei weitere Kassen tätig war,
beschränkte er sich lediglich auf Stichproben.
Ein einziger Apotheker mußte jährlich 50.
bis 60 000 Rezepte auf ihre Richtigkeit prü¬
fen und konnte sich daher gleichfalls null
mit Stichproben begnügen.

Bei dieser katastrophalen Lage war es
kein Wunder , daß Unordnung herrschte und
Untreue vorkam. Als por zwei Jahren ein
Angestellter dem .sozialdemokratischen Ver¬
waltungsdirektor Mitteilung von den Ver¬
fehlungen machte, wurde er mit Entlassung
bedroht . Auf die heutige Frage des Vor¬
sitzenden an diesen Direktor : „Das mu.szts
doch wie eine Bombe bei Ihnen einschlagen,
als Sie hörten , daß Fälschungen vorgekom¬
men seien?" wußte der Befragte nichts zu
erwidern . Angesichts dieser Enthüllungen
wird in der Oeffentlichkeit an die Aufsichts¬
behörde die Forderung gestellt, die für diesen
Skandal Verantwortlichen voll für die Schä¬
den haftbar zu machen.

VSs Hussvküsss sndvißsn
Berlin , 4. Juli . Der Landwirtschaftsaus¬

schuß nahm einen nationalsozialistischen An¬
trag an, der das Staatsministerium ersucht,
gemeinsam mit der Reichsregierung einen
großzügigen Erntefinanzierungsplan vorzu¬
bereiten . Weiter wurde ein Antrag gegen
die zunehmende Einfuhr ausländischer Weins
angenommen.

Der Hauptausschuß des Preußischen Lanv-
tages beschäftigte sich am Montag nach¬
mittag mit Anträgen , die sich in der Haupt¬
sache gegen das Vorgehen der Polizei bei
verschiedenen Anlässen richten. Zunächst
wurde ein nationalsozialistischer Antrag an¬
genommen, der das Staatsministerinm er¬
sucht, sofort die Verfügung aufzuheben , nach
der den preußischen Behörden und auch den
Gerichtsvollziehern verboten wird , amtliche
Bekanntmachungen in den Zeitungen mit
bestimmter politischer Weltanschauung zu
veröffentlichen. — Dann stimmte man dein
nationalsozialistischen Antrag zu, wonach
dem Berliner Polizeipräsidenten erneut ein¬
geschärft werden soll, daß Polizeibeamte den
Boden der Universitäten und sonstigen Hoch¬
schulen grundsätzlich nur mit vorheriger Er¬
laubnis des zuständigen Rektors betreten
und dort Amtshandlungen vornehmen dür¬
fen, und daß Polizeibeamte auf alle Fäll«
beim Betreten von Hochschulen stets äußer .-
lich als Polizeibeamte erkennbar sein müs«
sen. Dagegen wurde gegen die National¬
sozialisten der Antrag abgelehnt , in Preußen
den Schrader -Verband der Polizeibeamtex
auszulosen und sein Vermögen zugunsten
der KriegshinterbliebenW liMrMtellW,^
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^slionalsorislislisoks Kullu^politilr
Von ^ pol . Hi*. vn . k. o. SokuIiLs -^ sumdui 'g

Unzählige , die sich heule im heißen Kampf für
Hie deutsche Freiheitsbewegung einsetzen, müssen
unter dem Eindruck stehen, es handelte sich bei
deren kulturellen Zielen um Aufgaben zweiter
Ordnung.

wichtig ist, daß sich die Ergebnisse der national¬
sozialistischen Politik auf dem Gebiet der Kultur
erst dann zeigen können, wenn die politische Macht
errungen ist, und daß sie demgemäß zeitlich  erst
in zweiter Linie erscheinen. Unrichtig ist es da¬
gegen, anzunehmen , daß sie im Range  zweiter
Ordnung wären . Denn das Ziel aller Politik kann
im weiteren Sinne immer nur das Leben des
Kolkes selbst sein, das im Guten oder im Schlim¬
men in den Dienst gewisser allgemeiner Aufgaben
gerückt wird . Die Formengestaltung des geistigen
Lebens eines Volkes nennen wir eben seine Kultur.
In diesem Sinne kann der Endzweck einer jeden
wirklich aufbauenden Machtpolitik immer nur die
sich als Folge dieser Politik herausstellende Kul¬
tur  sein . Im übrigen wird aber eine jede
Politik erst dann Gestalt gewinnen , wenn sie von
der greifbaren Vorstellung eines durch sie zu er¬
reichenden Kultnrideals ausgeht.

Die wesentlichen Ziele , die sich der National¬
sozialismus für die künftige Gesittung Deutschlands
gesteckthat , sind durch AdolfHitlerin  seinem
Buch „Mein Kampf " deutlich und gänzlich unmiß¬
verständlich vorgezeichnet worden . Und es erfüllt
das deutsche Volk mit starkem Vertrauen , daß der
Führer nie auch nur einen Fußbreit von den ge¬
wiesenen Wegen abgewichen ist, sondern , daß die
Erfüllung des gezeigten Zieles mit Unerbittlichkeit
jeden Tag näher rückt.

Als Ausgang und Wurzel aller Kultur hat
der Führer von jeher die Raffe bezeichnet.
Er hat fast hellseherisch erkannt , daß es nie all¬

gemeine „Menschheits "ziele geben kann , sondern,
daß die Sehnsucht eines jeden Menschen allein sich
nach der besonderen Menschengruppe richtet , zu
der er blutgebunden gehört . So ist auch jede Kul¬
tur immer nur der Ausdruck des geistigen Wesens
einer bestimmten Rasse, wie wir eben nach unserm
Sprachgebrauch eine nach körperlichen und geistigen
Erbanlagen zusammengehörige Menschengruppe be¬
rechnen.

Die Erkenntnis von der ausschlaggebenden Be¬
deutung der Rasse gehört zu den überraschenden
Erfolgen , die für uns schon greifbar geworden
sind. Was man innerhalb eines ganzen Jahr¬
hunderts nie für möglich gehalten hätte , hat der
Führer in einem Jahrzehnt erreicht : Der wichtigste,
weil der mutigste und im eigentlichen Sinne
kämpferische Teil eines ganzen Volkes erkennt
plötzlich etwas , an dem er bisher blind vorüber¬
gegangen ist: Sinn und Bedeutung seiner eigenen
Art und seines Blutes . Und er entschließt sich,
alles Fremdrassige als nicht zu ihm gehörig von
Grund aus abzulehnen , ja diesen Gedanken zum
Eckpfeiler des künftigen Staates zu machen.

Dieser Entschluß baut sich im wesentlichen auf
gefühlsmäßiger , ja oft rein intuitiver Erkenntnis
auf . Der wissenschaftlichen Begründung der Rassen¬
lehre , wie sie erst in Verbindung mit der Ver¬
erbungslehre in ein festes System gebracht werden
konnte , steht natürlich die Allgemeinheit noch ziem¬
lich fremd gegenüber ; ja , die Vorstellungen von
Rasse und ihrem Wesen sind oft noch ziemlich
kraus , wie dies ja auch nicht anders bei einem
Volke möglich ist, dem man die Lehren der Rassen-
keuntnis nie gereicht, ja , das man Planmäßig von
der Bedeutung dieser Erkenntnisse fernzuhalten oder
ihre Begriffe davon zu verwirren verstanden hat.
Deshalb ist es unerläßlich , die Grundlehren der
Rassenkunde und der Vererbungslehre zu Pflicht¬
fächern schon in den Schulen des Dritten Reiches
zu machen, damit ein jeder Staatsbürger seine
Vorstellungen von ihnen als selbstverständlichen
Besitz ins Leben mitnimmt.

Die Vererbungslehre dient aber nicht allein zur
Untermauerung der Rassenlehre , sondern vor allem
zum Verständnis einer weiteren Erkenntnis , von
der überhaupt der Fortbestand des Volkes abhängt.
Denn solange noch die von den heutigen Macht¬
habern des Staates mit allen Mitteln gehegte
Vorstellung herrscht, die Menschen seien gleich,
und erst Umwelt und Erziehung schaffe die Unter¬
schiede, solange kann sich der Wille des Volkes zu
einer erfolgreichen Ausartung  nicht durch¬
setzen. Erst mit dem Verstehen dieser Lehren ver¬
mag das Volk zu begreifen , weshalb die heute so
beliebten Besserungsmethoden an Entarteten zu
keinem Ziele führen können , ja , daß die ganze miß¬
verstandene Mitleidsmoral uns immer tiefer in den
Sumpf bringen muß . Die Entarteten  und
erblich Kranken sollen nicht, wie manche fürchten
beseitigt , sondern von der Fortpflanzung
abgehalten  werden.

Die Mittel des zukünftigen Staates gehören
den Starken , Hoffnungsvollen und Zukunsts-
jichercn, nicht den Absterbcnwollenden.
Das ist eine Einsicht, die einem jeden Volksge¬

nossen wohl durchaus als das Natürliche und sich
von selbst Ergebende erscheinen würde , wenn der
Geist des Intellektualismus heute nicht in so er¬
schreckendem Maße unsere gesamte Erziehung , ja

unser gesamtes Geistesleben beschatten würde . Hin¬
ter diesem Intellektualismus lauert aber nichts an¬
deres , als die materialistische Lebensauffassung , wie
sie sich notwendigerweise als Folgeerscheinung des
Liberalismus ergeben mußte.

Der Zeit der letzten ISO Jahre gab die liberali-
stisch-demokratische Weltanschauung ihr Gepräge,
als sie mit der französischen Revolution zum ersten
Male die politische Macht eroberte . Deutschland
hat sich ein Jahrhundert lang gegen diese art¬
fremde Geistesrichtung gewehrt , bis es ihr schließ¬
lich doch erlegen ist.

Heute gilt es den Ausbruch nach neuen
Küsten.
Nicht ein Zurück, sondern das Reich der Sehn¬

sucht des Deutschen soll erst gegründet werden . Der
Bau soll sich erheben auf der ganzen breiten Grund¬
lage, die wir von den Vorfahren ererbt haben , und
wir wollen keinen Stein darin mit Undankbarkeit
oder mit Neberheblichkeit ansehen . Aber der Bau
muß errichtet werden . Und die in gemeinsamer
Weltanschauung Vereinigten werden auch gemein¬
sam die Bausteine für dieses Werk zusammen¬
tragen.

Und jede Kammer darin muß für den neuen
Lebensinhalt des Volkes gebaut sein. Ein ur¬
altes , für heute aber wieder ganz neues sitt¬
liches  Bewußtsein muß dieses Volk durchdrängen.
Es wird nicht nur aus dem in der Brust eines
jeden Menschen unserer Art wohnenden religiösen
Gefühl seinen Ursprung nehmen , sondern es wird
auch auf die Neugestaltung unseres Rechts und
seiner Richtersprüche übergreifen . Wir handhaben
heute ein Gesetz, daz zu dreiviertel Ausdruck eines
uns gänzlich artfremden Wesens ist und das sich
fast ausschließlich auf liberalistisch -individualistische
Vorstellungen ausbaut.

Wir müssen aber wieder ein Recht erlangen,
das dem angeborenen und durch keine noch so ge¬
schickte Dialektik zu beschwichtigendenRechtsempfin¬
den unserer Brust entspricht . Und es darf dann
nicht mehr die Regel sein, daß ein toter Buchstabe
den Menschen schützt, den dieses immanente
Rechtsbewußtsein einen Verbrecher nennt.

Der neue Deutsche muß auch aufwachsen im Be¬
sitz eines geschichtlichen  Bewußtseins , das ihn
über sein eigenes Woher und Wohin in dieser
Welt nicht im Zweifel läßt . Dies kann nur durch
eine unverfälschte Darstellung der Herkunft und der
Entwicklung seines eigenen Volkes geschehen, die die
Blutslinien aufzeigt und nicht da, wo die Quellen
germanischen Wesens sichtbar werden , Plötzlich nach
Borderafien ausweicht . Die Orientalisten werden
auch bei uns ihre Spezialstudien weiter treiben
können ; unsere Schulkinder wollen wir aber vor
allem zu unseren eigenen Wurzeln
führen . Und auch der einfachste Volksgenosse muß
eine Vorstellung von dem zusammenhängenden
Schicksal der Völker nordischen Blutes mitbe¬
kommen.

Und damit muß auch unser Verhältnis zu Kunst
und Technik grundsätzlich wandeln . Nicht um ein
Zurück oder um eine Wiederherstellung handelt es
sich. Denn Deutschland hat sich noch nie in einem
Zustand befunden , der allseitig die Erfüllung der
deutschen Bestimmung gebracht hätte . Vielleicht
war es diesem Zustand schon einmal zu -den Zeiten
der Hohenstaufen recht nahe . Aber damals sollte
die Erfüllung nicht kommen und die Weltwende er¬
heischt ein neues Beginnen . Das Rad der Zeit ist

um viele Speichen weiter gedreht und eine auf un¬
geheuer erweiterter Erkenntnis der Naturgesetze
beruhende Beherrschung der Naturkräfte hat uns
eine Technik geschaffen, auf der ein großer Teil der
Machtmittel unserers staatlichen Seins beruht.

Allzu einseitig haben wir uns lange Zeit aus
diese Beherrschung der Naturkräfte verlassen und
darüber die tiefen Zusammenhänge unseres Seins
vergessen, wie sie Blut und Boden  für uns
bedeuten und von denen ein Volk sich nicht lösen
kann, wenn es sich nicht selbst aufgeben soll.

Es hat bitterer Schicksalsschläge bedurft , bis wir
uns dieser uralten Weisheit wieder bewußt ge¬
worden sind. Und wir werden inne , daß dieses
Gebäuds eines mechanisierten Lebens , wie Art¬
fremde es uns entwarfen , ein Trugbild , aber kein
Zielbild für uns war . Es wird zu den Aufgaben
des Dritten Reiches gehören , hier eine Harmonie
herzustellen zwischen den nährenden Kräften des
Volkes und den kühnen Pionieren der Wissenschaft
und der Technik, deren Schöpferkraft das deutsche
Volk so Großes verdankt . Aber es wird seine Zu¬
kunft auf sejne Erfindungsgabe und die geistige
Schöpferkraft stellen müssen, mit der es sich vor
allen andern Völkern auszeichnet , und nicht auf
Masse, Kollektivismus und Ueberindustriali-
sierung.

Die Baukunst bedeutet den Uebergang der Tech¬
nik zur Kunst. Auch ihr geistiger Ausdruck muß
die Züge des eigenen Volkes annehmen und darf
sich nicht in ein internationales Schema verlieren.
Aber eine Betätigung , die so wie das Bauen mit
einem schwerwiegenden Bruchteil der Arbeits¬
leistung des ganzen Volkes zusammenhängt , hat
auch vor allem volkswirtschaftliche Bedeutung . Es
ist daher nötig , daß die Formen der Bauten vor
allem aus den eigenen Kräften , d. h. den eigenen
Baustoffen des Landes und den Arbeitsverfahren
seines Volkes hervorgehen . Alle Versuche, diese
Formen vom Händlerischen Menschen bestimmen zu
lassen, sind stillzulegen , und der Staat darf weder
in seinen eigenen Arbeitsbetrieben , noch in seinen
pädagogischen Einrichtungen ihnen die Hand
reichen.

Nichts anderes gilt für die eigentliche Kunst.
Kunst ist nichts anderes , als der sinnfällige Aus¬
druck unseres Gefühlslebens . Eine jede Rasse hat
ihre eigene und besondere Sehnsucht , und diese darf
nicht mit Fremdrassigem verfälscht werden . Auch
ist es das Kennzeichen eines jeden starken und zu-
kunftsfrohen Volkes, stets das Empor und nie
das Hinab zu suchen. Deshalb darf es auch in der
Kunst nicht dulden , daß jemals Entartungserschei¬
nungen sich mit dem Anspruch breitmachen , daß
sie einmal da wären . Kunst ist nicht eine demo¬
kratische Volksvertretung alles Vorhandenen , son¬
dern sie ist der -Areopag der Besten und Edelsten
des Volkes.

Und weil das Gebäude des deutschen Volkes heute
noch nicht in der seinem Wesen gebührenden Stärke
und Reinheit gebaut ist, kann auch seine Kunst noch
nicht sichtbar sein. Aber sie wird sich von dem
Tage an mit der schicksalshaften Notwendigkeit ein¬
stellen, mit der ein jedes schöpferischeWesen not¬
wendig auch immer seine Gestalt findet , sobald es
seine innere und äußere Befreiung erlebt hat . Und
sie wird auch die Züge an ihrer Stirn tragen , die
durch Jahrtausende hindurch das Wesen des nor¬
disch-germanischen Menschen ausmachten , mit denen
er sich die Welt gewann.

Mussolini un«I l̂ietrsokv
Von Max Oehler , Archivar des Nietzsche-Archivs

Man hat Mussolini  zunächst für einen
politischen Abenteurer gehalten . Man weiß jetzt,
daß er der einzige Nachkriegs-Staatsmann von
außergewöhnlichem Format ist. Es verdient unser
Interesse und ist nicht allgemein bekannt , daß er
bei Nietzsche in die Schule gegangen
ist : „In dem Briefe , den ich von Ihnen erhielt"
— äußerte er einem Besucher gegenüber —
„sprechen Sie von dem NietzscheschenGrundton
meiner Reden und Schriften . Sie haben ganz
recht mit Ihrer Annahme , daß ich von ihm ge¬
lernt habe. Vor 1S Jahren , als ich ein junger
Mann war und von einem Schweizer Kanton in
den anderen ausgewiesen wurde , kamen mir seine
Werke in die Hand . Ich habe sie ohne Ausnahme
gelesen. Sie machten auf mich tiefen Eindruck: Sie
haben mich von meinem „Sozialismus " kuriert ; sie
öffneten meine Augen über den „Cant " der Staats¬
männer von der „Zustimmung des souveränen
Volkes" und über den inneren Wert der „Parla¬
mente " und des „allgemeinen Stimmrechts ". Auch
eine positive Lehre Nietzscheshat tiefen Eindruck auf
mich gemacht: „Lebe gefährlich !" Ich glaube , ich
habe danach gehandelt ."

Das ist nun nicht so zu verstehen, als ob
Mussolini sofort nach dem Bekanntwerden mit
NietzschesAnschauungen den Marxismus über Bord
geworfen hätte . Vielmehr ist er noch jahrelang
als sozialdemokratischer Agitator , Organisator und
Schriftsteller tätig gewesen. In der Romagna,
seiner Heimatprovinz , tn der er als Sohn eines

Dorfschmiedes geboren und zum Volksschullehrer
ausgebildet war , schwang er sich nach der Rückkehr
aus der Schweiz zum Führer der Sozialdemokratie
auf . In der von ihm gegründeten Wochenschrift
„La Lotta di Classe" (Klassenkampf) trat er für die
Revolution des Proletariats und den Klassenkampf
ein ; bei Ausbruch des Tripoliskrieges reizte er als
überzeugter Antimilitarist die tzeerespflichtigen zur
Verweigerung der Dienstpflicht auf , was ihm ein
Jahr Gefängnis eintrug . Aber Nietzsche ließ ihn
nicht wieder los ! Als Leiter des Mailänder
„Avanti " schrieb er zahlreiche Aufsätze über
Nietzsches Anschauungen , so eine Artikelserie über
die „Philosophie der Kraft ", über die Herren¬
moral , über das Ideal des Uebermenschentums.
Auch die Neu-Erscheinungen der Literatur über
Nietzsche verfolgte Mussolini mit großer Aufmerk¬
samkeit und widmete ihnen ausführliche Bespre¬
chungen, die eine erstaunliche Belesenheit , besonders
auch in deutscher Literatur verraten . Zeitweise zog
er im Lande umher und hielt Vortrüge über
Nietzsche— alles zusammen ein sür einen Marxi-
stenführer sicherlich höchst ungewöhnliches Gebaren.
Es beweist, daß es in Mussolini gärte , daß sich
eine ^Wandlung vorbereitete , die diesen ausgespro¬
chenen Tatmenschen eines Tages auf neue Wege
führen mußte.

Der neue Weg wurde — und das ist bemerkens¬
wert — von Mussolini erst in reiferem Alter be-
schritten , nachdem er alle Phasen des Marxismus
durchlaufen und sich überzeugt hatte , daß Nietzsche

Recht habe, wenn er ihm jede schöpferische Zu¬
kunftsmöglichkeit abspricht , wenn er das heuch¬
lerische Katzbuckeln der Staatsmänner vor der
Souveränität des Volkes geißelt und die Unfrucht¬
barkeit des Parlamentarischen Getriebes und die
Wertlosigkeit des allgemeinen Stimmrechts brand¬
markt . Die Tat taugt mehr als die
Doktrin!  Eine kraftvolle verantwortungs¬
freudige Persönlichkeit  mit angeborenen und
geschulten Führereigenschaften ist mehr als die
redefreudigste Versammlung von Durchschnitts¬
köpfen; — diese von Nietzschehundertfach variierten
Sätze hatte sich Mussolini schon längst zu eigen ge¬
macht ; sie wurden zu Kern - und Leitsätzen für ihn,
als er mit dem sicheren Instinkt des Genies seine
Stunde gekommen fühlte und mit dem festen
Griffe des starken, unerschrockenen Willensmenschen
zupackte und das überraschend schnell Erreichte mit
der Besonnenheit und dem staatmännischen Geschick
des politisch gründlich Erfahrenen gegen die von
allen Seiten andrängenden Gefahren zu sichern
verstand.

Ein bedeutender und erfolgreicher Staatsmann
nach seinem eigenen Zeugnis durch Nietzsche vom
Marxismus kuriert — ich denke, diese Tatsache
gibt weit über den engeren Kreis der Nietzsche-
Verehrer hinaus Veranlassung zum Denken .,Hie
sollte auch Veranlassung sein, sich eingehender mit
den Anschauungen Nietzsches über Politik zu be¬
fassen. Mehr denn je stehen heute die soziologi¬
schen Fragen im Vordergrund des Interesses ; in
allen Kulturvölkern ist das Normproblem des Ge¬
meinschaftslebens in wildeste Bewegung geraten;
überall ist ein erbittertes Ringen im Gange um
Klärung der Anschauungen über die Formen , Ge¬
setzlichkeiten, Entstehungs - und Entwicklungsbedin¬
gungen des sozialen Seins und Geschehens. In
den „Nietzsche-Worten über Staaten und Völker ",
die der rührige Nietzsche Verlag herausgebracht
hat , hat die Schwester des Philosophen in seinen
Schriften enthaltene Aeußerungen zu diesen
Problemen zusammengestellt . Selbst der Nietzsche¬
kenner wird überrascht sein, wie viel gerade für
unsere Zeit Interessantes und die jetzigen Zustände
und Erscheinungen seherisch Voraussagendes in den
Werken dieses gründlich unpolitischen Philosophen
verstreut ist, das nun in der Zusammenfassung
unter den vier Kapiteln „Der Staat ", „Die
soziale Frage ", der „Einzelne in der Gemein¬
schaft", „Deutschland und Europa ", einen über »,
wältigenden Eindruck hinterläßt.

Wirtschastschaos oder geordnete Volkswirtschaft ?,
Bon Silesius . Nationalsozialistische Bibliothek!
Nr . 28. Herausgeber Gottfried Feder M . d. R-
36 Seiten , Preis 50 Pfg . München 1931. Ver¬
lag Franz Eher Nachf.

Die heutige Wirtschaft befindet sich in aller»
Staaten der Welt in chaotischen Zuständen . Wenn
man den Ursachen nachgeht , so wird man feststellen
können, daß die Friedensverträge , die eine völlig
verkehrte politische Konstellation herbeiführten,
wesentliche Schuld daran tragen . Man kann das -
besonders auch daraus ersehen, daß nicht nur die
im Weltkriege besiegten Staaten Arbeitslosenheere
auszuweisen haben , sondern auch England und.
Amerika . Trotz allem ist es ihnen und uns bis
jetzt nicht gelungen , das Wirtschaftsleben wieder irl
geordnete Verhältnisse zurückzuführen.

Unter dem Namen Silesius hat ein fähiger Volks¬
wirtschaftler in der Schrift „Wirtschaftschaos oder >
geordnete Volkswirtschaft ?" die Mißstände nach den
einzelnen Gründen angeführt und Wege genannt,
die eine neue Wirtschaftsstruktur und Besserung der
Verhältnisse herbeiführen können.

„Süddeutsche Ostnot "« Dritte Folge der
„Volk . und Reich " , Bücherei . Her °-
ausgegeben Von Friedrich Heiß und
A . HMen Ziegfeld . Kart . Mk . 2 .30.
Leinen Mk . 3 .— .

„Süddeutsche Ostnot " ist das erste Grenz --,
kampfbuch , das mit authentischem Mate --
rial in sachlich wissenschaftlicher Treue dir
Not des Bayerischen und Böhmer Wald --
gebietes darstellt und nachweist . Ein be--
sonderes Verdienst dreses Buches ist die
Aufklärung über Umfang und Methode des
tschechischen Eindringens in das deutsch «!
Volksgebiet diesseits und jenseits der
Grenze . Dieser Gefahrengürtel beschränkt
sich aber nicht nur auf das bayerische Grenz --
land , es erstreckt sich auch auf das gesamte
Gebiet längs der österreichisch -tschechischen
Staatsgrenze bis zum Preßburger Brücken -!
köpf. Zugleich bedeutet das Buch ein«
Wiederentdeckung des Bayerischen Böhmer -!
waldes insofern , als es eine lebendige Vor --
stellung von der Geschichte dieses Grenz --
landes gibt . Es weist nach , wie dieses
Land , das in der Frühzeit deutscher Gs -!
schichte aus unbewohnter Wildnis zu einen«
Siedlungs - und Kulturland gewandelt
wurde , als Flankenschutz den Weg südöst -i
licher Volksausdehnung in den Donauranm
schützte und heute in dem allseitigen Kamps
gegen das Deutschtum wieder eine besonn
dere Bedeutung erhält . Bemerkenswert ist
trotz der außerordentlichen Ausstattung mÄ
Abbildungen aus Kunstdruckpapier und vie -c
len kartographischen Zeichnungen von
musterhafter Genauigkeit der äußerst nie¬
drige Preis
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